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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung für das 3. Quartal 
1896 werden noch von allen Poſt⸗ 
anſtalten, Landbriefträgern, ſowie von 


unſerer Expedition entgegengenommen. 


Nen hinzutretenden Abonnenten wird der 


bereits erſchi 
Romans: ſchienene Theil des ſpannenden 


„Mit dem Brandmal“ 


— ſo weit der Vorrath reicht — gratis nach⸗ 
geliefert. y reicht — gratis nach 


CTT 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 30. Juni. 

Das Haus trat in die dritte Leſung des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches ein. 5 . 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der 
Präſident ein Telegramm aus Aachen, in welchem von 
der dort verſammelten Vereinigung rheiniſcher Jurlſten 
der Reichstag zu dem Entſchluſſe, das langerſehnte 
Bürgerliche Geſetzbuch jcht endlich zum Abſchluſſe zur 
bringen, beglückwünſcht wird. 

Eingegangen iſt ein Antrag des Reichskanzlers be⸗ 
treffend die Vertagung des Reichstages bis zum 
10. November d. Is. j 

Nachdem die Abgg. Hammacher (natlib.), Prinz 
Arenberg (Etr.) und Schall (konſ.) zu Mitgliedern 
der Reichsſchuldencommiſſion, und zur Verſtärkung 
der Commiſſion die Abgg v. Käthler (Ctr.), Kro⸗ 
patſcheck (konſ.) und Pachnicke (freiſ. Ver.) gewählt 
worden ſind, tritt das Haus in die dritte Berathung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches ein. 

In der Generaldebatte erklärt Abg. Kaufmann 
(freiſ. Volksp.), feine Partei habe ſchwere Bedenken 
gegen verſchtedene Beſchlüſſe des Hauſes, aber fie 
werde ſich bei der dritten Leſung darauf beſchränken, 
bezüglich der Scheldung wegen unheilbarer Geiſtes⸗ 
krankheit eines Ehegatten auf Wiederherſtellung der 
Regierungsvorlage hinzuwirken. Im Uebrigen ſei ſie 
trotz der Bedenken entſchloſſen, für das Werk als 
Ganzes zu ſtimmen. f 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) betont, daß auch 
ſeine Partei gegen mehrere Beſchlüſſe der zweiten 
Leſung Bedenken habe, gleichwohl werde fie aber für 
das Geſetzbuch ſtimmen. 

Abg. Winterer (Elſ.) tbeilt mit, daß ſich ſeine 
Freunde der Abſtimmung enthalten würden, weil ver⸗ 
ſchtedene Beſtimmungen des Geſetzbuches für Elſaß⸗ 
Lothringen Verſchlechterungen des beſtehenden Rechtes 
brächten. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) wird mit feinen 
Freunden das Geſetzbuch annehmen, aber feine Partei 
wolle die Verantwortung nur für diejenigen Be⸗ 
ſuummungen übernehmen, denen fie ſelbſt zugeſtimmt 


dogma die katheltſche Auffaſſung zu vertreten. 

Bet der darauf folgenden Spezialberathung wird 
das erſte Buch — allgemeiner Theil — ohne Debatte 
genehmigt, bei dem zweiten Buch — Recht der Schuld⸗ 
verhältnſſſe — wird ein vom Abg. Schmidt⸗Warburg 


Erſatzpflicht nicht eintritt, wenn der Schaden durch ein 


hält, die erforderliche Sorgfalt beobachtet. 


die von der Commiſſion geſtrichene Erſatzpflicht für 
Haſenſchaden wieder einzufügen. 


abgelehnt. 

Im S 823 wird auf Antrag des Abg. Gröber 
(Ctr.) bezüglich der Erſatzpflicht richterlicher Beamten 
ſtatt der Worte „bei der Entſcheidung einer Rechts⸗ 
ſache“ geſetzt „bei dem Urtheil“. 


unverändert angenommen. f 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Antrag betref⸗ 
fend die Vertagung des Reichstages; Fortſetzung der 
dritten Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuches; dritte 
Leſung des Margarinegeſetzes. ö 


Deutſchland. 


Wilhelmshaven, 30. Juni. Der Kalſer und 
die Kaiſerin find heute Nachmittag an Bord der 


und die Salutbatterie gaben den Kaiſerſalut. Es 
herrſcht Regenwetter. Der Kaiſer beſichtigte mit dem 
Prinzen Heinrich und dem Staatsſekretär Admiral 
Hollmann eingehend das umgebaute und neu armirte 
Panzerſchiff „Deutſchland“ und begab ſich hierauf an 
Bord der „Hohenzollern“ zurück. Am Mittwoch werden 
der Kaiſer und die Satjerin der Taufe und dem 
Stapellauf des Panzerſchiffes erſter Klaſſe „Erſatz 
Preußen“ beiwohnen. 

Berlin, 30. Juni. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wird als wahrſcheinlich bezeichnet, daß man im Bun⸗ 
desrathe geneigt ſein wird, das Detailreiſen im Wein⸗ 
handel zuzulaſſen. 

— Der Beſuch des Prinzen Ludwig von Bayern 
beim Kaiſer in Kiel wird überall ſympathiſch be⸗ 
ſprochen und iſt in der That ein ebenſo intereſſantes 
wie wichtiges Ereigniß. Welche Bedeutung man dem 
Beſuche beilegt, geht u. A. aus dem Nebenumſtande 
hervor, daß der offizlöſe Telegraph in alle Welt 
hinaus depeſchirte, daß der Prinz ſich zwei Stunden 
länger in Kiel aufgehalten habe, als erſt gemeldet 
war. Dienſtag machte der Prinz dem Reichskanzler 
in Berlin einen längeren Beſuch, der ihm zu Ehren 
ein Diner gab, zu welchem außer der bayeriſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und den bay eriſchen Bundes bevollmächtigten, 
die Staatsminiſter und Staats ſeeretäre, ſowle andere 
ne Perſönlichkeiten Einladungen erhalten 

atten. 

— Die verbündeten Regierungen haben im Reſchs⸗ 
tage einen Geſetzentwurf in Form eines Antrages ein⸗ 
gebracht, nach welchem die Vertagung des Reichstages 
bis zum 10. November dauern ſoll. : 

— „In letzter Stunde“ überſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ eine Zuſchriſt „eines der hervorragendſten Ver⸗ 
treter der Piychiatrie“, worin im Intereſſe der ärme⸗ 
ren Bevölkerungsſchſchten an den Reichstag ein warme 
herziger Aufruf gerichtet wird, die dauernde Geiſtes⸗ 
förung als Eheſcheldungsgrund zu erklären. Es heißt 
darin: „Es iſt ja ſo leicht, ſich auf einen hohen, un⸗ 
erreichbaren Standpunkt zu ſtellen, — alles Menſch⸗ 
liche einfach von ſich abzuweiſen, und jene Herren 
eines andern belehren zu wollen, wäre ein vergebliches 
Bemühen. Jene Gründe nochmals zu wlederholen, 


habe. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) hebt hervor, daß ſeine 
Freunde noch viele Wünſche hätten, aber jetzt fet dos 
einheitliche Recht das Weſentliche. Habe man erſt 
dieſes, fo jet der Kampf um ſeine Verbeſſerung leichter. 

Abg. Stadthagen (ſozd.) ſteht einem neuen ein⸗ 
heitlichen Recht keineswegs ablehnend gegenüber, aber 
ein ſolches Recht müſſe auch der Niederichlog der vor⸗ 
handenen Berhältniſſe fein, und der Vorlage jet der 
Vorwurf nicht zu erſparen, daß fie des ſoziale 
Moment faſt ganz außer Acht laſſe. Seine Partei 
werde daher mit Nein ſtimmen. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) hat zwar auch 
gegen Einzelheiten der Vorlage Bedenken, aber in 
ſeiner Geſammtheit ſei das Geſetz ein bedeutſamer 
Fortſchritt auch für die Arbeiterklaſſe; feine Partei jet 
daher für die Vorlage. 

Abg Vlelhaben (Rſp.) betont, das Geſetzbuch ſel 
ſo ausgefallen, daß es wohl den Intereſſen der Groß⸗ 
induſtrie und des Großkapitals, nicht aber auch denen 
des Mittelſtandes entſpreche. Deshalb könne ſeine 


Partei die Verantwortung für das Geſetz nicht über⸗bätte daher keinen Zweck, beſſer urd eindring⸗ 
nehmen und werde ſich der Abſtimmung enthalten. licher, als es dort bereits geſchehen, könnten 
Abg. Frohme (ſozd.) meint, daß ſich die Hoff⸗ wir es bier nicht ſagen. Wobl aber wird 


bers ſeiner Freunde, die ſie auf das Zuſtande⸗ 
806 des Geſetzbuchs ſtellten, nicht erfüllt hätten. 
Von Rede Rechtsgleichheit könne nach dieſem Geſetz 
wenigstens 1 5 irie denn die Reglerung nicht 
air 
men " 10 ſchen Heimathrechte ein Ende 
atriſcher Miniſterialrath v. Heller erklärt, da 
das balriſche Helmathrecht durch 85 Vorlage nicht bes 
rührt werde, da es durch Verträge geſichert ſei. E 
„Abg. Enneecerus (ntl.) erwidert auf die Aus⸗ 
führungen des Abg. Vielhaben, daß gerade die Inter⸗ 
11 5 55 5 5 5 5 und aepugen Mittelftandes 
n dem Geſetzbuch in den verſchiedenſte 
eh 0 hätten. ungen 
g. er (fr. Volksp.) entgegnet auf Angrl 
des Abg. Stadthagen gegen die Freiſinnigen, daß fe 
unmöglich geweſen fet, ohne jede Vorbereitung ein Ge⸗ 
ſinderecht in das Bürgerliche Geſetzbuch hineinzu⸗ 
meu d a den 15 übrigens ein Anfang 
much n zu einem Einbruch d { 
partikulare Geſinderechtsgeſezgebung . 


man es einem Fachmanne geſtatten, deſſen Erfahrung 
ſich über ein ganzes Menſchenalter erſtreckt, nochmals 
auf das Maß von Elend, von Sorgen und Noth bin⸗ 
zuweilen, das in der Aufhebung jenes Paragraphen 


Jemand haben, der für ſeine Kinder Sorge trägt, der 
ſeine Haushaltung nothdürftig weiterführt, und der 
Miniſter hat ſchon — und mit einer wie großen Be⸗ 
rechtigung — darauf bingewieſen, wie die hohen 
ſittlichen Bedenken jener Herren in der Wirklichkeit 
zum Ruin der Familie und zu den unſfittlichſten 
Beziehungen führen. Wenn man in der Lage iſt, 
täglich vor Augen zu haben und 
Klagen anhören zu müſſen, deren Berechtigung man 
wird man die Empörung be⸗ 


und wer es redlich mit d = 
Volkes meint, wem nicht Vorurthell und Beſchränktheit 


. 


jedes natürliche Denken und 


(Ctr.) ergänzter Antrag Kardorff angenommen, wonach 


ſitzenden der techniſchen Deputatlon für das Veterinär⸗ 
durch den durch ein Thier verurſachten Schaden elne 


für den Beruf ſeines Beſitzers nothwendiges Haus⸗ 


leihung des Sterns zum Rothen Adlerorden zweiter 
thler verübt iſt, und wenn derjenige, der das Thler 


Rlaffe mit Eichenlaub ertheilt worden. 
Beyer, welcher jetzt ſeinen Wohnſitz von Berlin verlegt, 
war 21 Jahre im Mlntiſterlum für Landwirthſchaft 


Zu 8 819 beantragt Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.), d 
tätig und an der jetzigen Organiſatton des Veterinär⸗ 


Der Antrag wird in 
namentlicher Abſtimmung mit 168 gegen 85 Stimmen 


Schließlich wird das 3. Buch — Sachenrecht — 


wurde 


„Hohenzollern“ auf der hieſigen Rhede eingetroffen. c 
Die Krlegsſchiffe „Mars“, „Siegfried“, „Beowulf“ 


entbalten ſſt. Der Arbeiter, der kleine Mann muß 


Tageblatt. 
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48. Jahrg. 


u ern = en en 


iſt zwecks feſteren Zuſammenſchluſſes der Polen, in 
Berlin begründet worden. 

Cronberg, 30. Junk. Der König von Dänemark 
iſt heute Mittag aus Wiesbaden zum Beſuche bei der 
Kaiſerin Friedrich hler eingetroffen. 

Weimar, 30. Juni. In Gegenwart des Groß⸗ 
herzogs und der Großherzogin fand heute bei ſehr 
zahlreicher Betheiligung die Generalverſammlung der 
Goethe ⸗Geſellſchaft ſtatt. Geheimer Hofrath Dr. 
Ruland erſtattete den Jahresbericht und ſprach der 
Großherzogin Namens der Geſellſchaft den Dank für 
die von ihr dem Archiv zugewendeten Gaben aus. 
Prof. Burdach⸗Halle hielt einen beifällig aufgenommenen 
Feſtvortrag über Goethe's „Weſt⸗öſtlichen Divan.“ 

Hamburg, 30. Juni. Die Staatsanwaltſchaft 
hat ein Strafverfahren gegen verſchiedene hiefige Be⸗ 
erdigungsvereine und Uebernehmer von Beerdigungen 
eingeleitet wegen Verdachtes des Betruges und 
Wuchers. Die Beſchlagnahme der Geſchäftsbücher iſt 
verfügt. Die Unterſuchung wurde dadurch veranlaßt, 
daß für Särge, Ausſtattungen ꝛc. außerordentlich hohe 
Preiſe berechnet, ſowie baare Auslagen für die 
Hinterbliebenen beſonders hoch angerechnet worden 
ſein ſollen. 

Karlsruhe. 30. Junl. Wie die „Karlsruher 
Zeitung“ meldet, iſt der bisherige Staatsanwalt am 
hieſigen Landgericht Dr. Jolly, welcher auf die Dauer 
eines Jahres aus dem Staatsdlenſt ausgetreten iſt. 
um die Chefredaktlon der „Münchener Allgemeinen 
Zeitung“ zu übernehmen, zum Geheimen Reglerungs⸗ 
rath ernannt worden. i 
30. Juni. Wie die „Lothringer Zeitung“ 
meldet, brennt ſelt 7 Uhr Nachmittags das Zeughaus 
3 „Devant les Ponts.“ Um 74 Uhr erfolgte eine 
theilweiſe Exploſion, wobei zahlreiche Perſonen ſchwer 
verletzt, einige getödtet wurden. Da eine große Menge 
Exploſionsſtoffe in dem Zeughaus lagern, ſchw bt dle 
Umgebung in größter Gefahr. 


Schmach und Sünde vergehen.“ 

L Dem Reichstage iſt ein Telegramm zugegangen 
von Mitgliedern des rheiniſchen Juriſtentages in 

Aachen, in welchem dieſelben ihre Genugthuung über 

die Verabſchtedung des Bürgerlichen Geſetzbuches vor 

der Vertagung ausſprechen. 

L— Dem vortragenden Rathe im Miniſterlum für 

Landwirthſchaft, Domänen und Forſten und Vor⸗ 


veſen, Wirkllchen Geheimen Ober-Regterungsrath 
cher iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung unter Ver⸗ 


Geh. Rath 


weſens und dem Ausbau der Veterlnärgeſetzgebung in 
hervorragender Weiſe bethelligt. — Zum Vorſitzenden 
der techniſchen Deputatlon für das Veterinärweſen iſt 
der Miniſterkaldirektor im Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗ 
Rath Sterneberg ernannt worden. 

— In Berlin hat eine von etwa 1200 den beſſe⸗ 
ren Ständen angehörenden Damen beſuchte Frauen⸗ 
verſammlung ſtattgefunden, dle einſtimmig eine Reſo⸗ 
lution annahm gegen den Beſchluß des Reichstages 
bei der zweiten Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuches 
über die rechtliche Stellung der Frau. Die Rejolutton 
noch vor Beginn der dritten Leſung dem Metz. 
Relchstage zugeſtellt. 

— Die Getreide⸗Elnſuhr in das Deutſche Reich 
betrug im Mai im Vergleich zum Vorjahr 1 059 883. 
(1332 249) Doppelcentner Weizen, 667 004 (1 174 725) 
Doppelcentner Roggen, 190 092 (353 911) Doppel⸗ 
a Hafer, 568 839 (982 377) Doppelcentner Gerſte, 
35 717 (42 355) Doppetcentner Raps und Rübſaat, 
626 608 (274887) Doppelcentner Mais und Dark. 
Von Januar bis Ende Mai wurden eingeführt 
6 276 282 (4 557 717) Doppelcentner Weizen, 3 366 381 
(2 826 792) Doppelcentner Roggen, 810 817 (968 544) 
Doppelcentner Hafer, 2 868 388 (3 664 424) Doppel: 
centner Gerſte, 251313 (246 142) Doppelcentner Raps 
und Rübſaat, 3 165 216 (888 600) Doppeicentner 
Mais und Dari. 

— Die vorjährige Ernte in Preußen iſt nach 
den jetzt in der „Statiſt. Korr.“ vorliegenden end⸗ 
giltigen Zahlen im Allgemeinen erheblich beſſer aus⸗ 
gefallen, als ſich noch den monatlichen Saatenſtands⸗ 
berichten und der vorläufigen Schätzung im Herbſt 
v. J. erwarten ließ. Der Ernteertrag war bei 
Winterweizen 15552540 (gegen das Vorjahr weniger 
368 299), Sommerweizen 1171012 (mehr 25 499), 
Winterroggen 48522659 (weniger 939103), Sommer⸗ 


Prinz Ludwig von Bayern 


iſt von Kiel zunächſt nach Berlin und nicht dlrekt 
nach München zurückgere ſt. Er hat hier geſtern Vor⸗ 
mittag dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe einen 
Beſuch abgeſtattet und feine Theilnahme an einem 
größeren Diner zugeſagt, das Abends ihm zu Ehren 
beim Reichskanzler ſtattfindet. Zu dem Diner haben 
außer den Mitgliedern der bayriſchen Geſandtſchaft 
und den beyrtihen Bundes hevollmächtigten die Staats⸗ 
miniſter und Staatsſekretäre, die Chefs der Tlvil⸗ und 
Militärkabinets, ſowie andere Perſonen von Diſtinktion 
Einladungen erhalten. Auch der Graf Conrad 
Preyſing gehört zu den Geladenen — die beſte 
Strafe für ſeine part kulariſtiſchen Hetzreden, denn hier⸗ 
durch wird ihm am deutlichſten bewieſen, wle verfehlt 
ſetu geſchmackloſes Auftreten geweſen. 

Am Nachmittage ſtattete Prinz Ludwig in Be⸗ 


rongen 434034 (mehr 3905), Sommergerſte] gleitung des bayrischen Gefandten Grafen v. Lerchen⸗ 
12272237 (mebr 639923) Sommermenagelrelde feld Köſering 5 leer der bayriſchen Ge⸗ 
2083565 (mebr 34364), Hafer 33326315 (mehr] ſandtſchaft der Gewerbe⸗Ausſtellung einen längeren 
820224), Buchweizen 953380 (mehr 104430), Beſuch ab. 

Erbſen 2104643 (weniger 80845), Ackerbohnen 

1690650 (mehr 23723), Kartoffeln 217318133 


Das neue Auswanderungsgeſetz. 


Nachdem von offizlöſer Seite verſichert worden iſt, 
dle Arbeiten zu dem neuen Auswauberungsgeſetz ſelen 
jo weit geſörsert, daß die Einbringung des Entwurfs 
„mit Sicherheit“ zu Beginn der nächſten Seſſion des 
Reichstags zu erwarten ſei, wird man wohl damit 
rechnen dürfen, daß die wichtige Frage einer Regelung 
des Auswanderungsweſens, die fett dem Jaktlattv⸗ 
antrage des Abg. Dr. Kapp vom 25. Februar 1878 
im Reichstage wiederholt angeregt worden iſt, endlich 
zur Löſung gelangen wird. Die letzten Verſuche, die 
zu einer Förderung der Angelegenheit im Reichstage 
gemacht worden ſind, hatten unter beſonderem Miß⸗ 
geſchick zu leiden. Der in der Seſſion von 1892/93 
vorgelegte Geſetzentwurf fand bekanntlich in allen be⸗ 
thelligten Kreiſen einen fo lebhaften Widerſpruch, daß 
die verbündeten Regierungen ſelbſt keinen Werth mehr 
auf feine Durchberathung zu legen ſchienen; er kam 
nicht einmal zur erſten Leſung. Seitber bieß es 
wiederholt. der betreffende Entwurf werde im aus⸗ 
wärtigen Amt einer völligen Umarbeitung unterzogen 
und ſowohl vor Beginn der vorigen wie der jetzigen 
Tagung des Reichstags wurde die Vorlegung elnes 
Aus wanderungsgeſetzes angekündigt. Die Ausführung 
der Abſicht ließ aber auf ſich warten. Der von den 
Abgg. Dr. Hoffe und Genoſſen in der vorigen Seſſion 
unternommene Verſuch, auf dem Wege eines Inittativ⸗ 
antrages, der die „baldigſte Vorlegung des in Ausſicht 
geſtellten Entwurfs“ verlangte, filmulivend ein⸗ 
zuwirken, kam nicht zur Ausführung, da der 
Antrag wegen der Ueberfülle an ſonſtigem Arbeitsſtoff 
unerledigt blieb. In einer Beziehung wird man ſich 
mit dieſer Verzögerung einer ſonſt dringlichen Ange⸗ 
legenheit zufrieden erklären lönnen. Seit der Eins 
bringung des Entwurfs vom Jahre 1893 tft wenig⸗ 
ſtens ein Verſäumniß gut gemacht worden, das damals 
zu den ſchwerſten Bedenken Anlaß geben mußte; die 
colonialpolitiſche Seite des Auswanderungsweſens, dle 
in jenem Entwurf gänzlich vernachläſſigt war, iſt einer 
gründlichen Erörterung unterzogen worden. Der Colo⸗ 
nialrath hat durch feine wiederholte Beſchäftigung mit 
der Auswanderungsfrage in den weiteſten Kreiſen dem 
Grundſatz zur Anerkennung verholfen, daß ein Aus⸗ 
wanderungsgeſetz ohne beſondere Berückſichtigung unſerer 


(mehr 27839202), Zuckerrüben 87645470 (weniger 
8026799), Futterrüben 47178 538 (mehr 2981897), 
Winterraps 774095 (mehr 55 960), Klee als Futter 
32917960 (mehr 9867426) und Wieſenheu 
85 593937 (mehr 10361062) Doppelcentner. Das 
Ergebniß weicht von den monatlichen Saatenſtands⸗ 
berichten des vorigen Jahres zum Theil erheblich ab. 
So war vom Hafer im amtlichen Saatenſtandsbericht 
im Juli 1895 geſagt worden, daß er bei 
weitem nicht die hohen Erträge des Vorjahres erreichen 
würde. Hafer hat aber einen erheblichen Ueber⸗ 
ſchuß ergeben und, während im Auguſt 1895 behauptet 
war, daß auf „eine volle Mittelernte kaum zu rechnen“ 
ſei, die Ernte aller vorhergegangenen 12 Jahre über⸗ 
troffen. Auch die Kartoffeln, von denen nach anfänglich 
günſtigen Berichten im Auguſt geſagt war, daß dle 
Ausſichten nicht unweſentlich herabgeſtimmt felen, haben 
eine ungewöhnlich reiche Ernte, die die aller vorauf⸗ 
gegangenen Jahre übertrifft, gehabt. Bet allen wichtigen 
Feldfrüchten hat der Ertrag der letzten Ernte den 
Durchſchnittsertrag der voraufgegangenen 5 Jahre 
weſentlich überſtlegen. Dieſer Ueberſchuß beträgt beim 
Winterweizen 6,9, beim Winterrogen 11,6, bei der 
Sommergerſte 18,1, beim Hafer 16,2, beim Wieſenheu 
255, beim Kleeheu 32.5, bei den Sartoffeln 32 5 
und bei den Futterrüben ſogar 36,2 pCt. Man kann 
hiernach die Ernte von 1895 als ſehr gut bezeichnen; 
fie war im allgemeinen jedenfalls die relchlichſte der 
letzten 12 Jahre, wenn auch der Ertrag von Winter⸗ 
weizen und Winterroggen hinter dem einiger voraufge⸗ 
gangener Jahre, insbeſondere 1893, um ein geringes 
zurückgeblieben iſt. 

— Anläßlich ſeines Rücktritts hat der frühere 
Handels miniſter v. Berlepſch die Büſte des Kalſers 
erhalten. 

— Herr Oberpräſident Graf von Bismarck begab 
ſich geſtern Abend mit dem Schnellzuge zu einem 
achttägigen Beſuche nach Friedrichsrub. 

— Wie die „Poſt“ meldet, reichte der Hoſprediger 
a. D. Stöcker bei dem Amtsgericht Saarbrücken eine 
Beleldigungskloge gegen den Frhrn. v. Stumm ein. 
Die „Poſt“ bemerkt hierzu, die zuftändige Gerichts⸗ 
ſtelle für den Frhrn. v. Stumm ſei Neunkirchen. 

— Ein Bund der polniſchen Geſelligkeitsverelne 


colonſalpolitiſchen Beſtrebungen ein verſehltes Geleb ; 


ſein würde. Die Richtpunkte, welche der Colonkalrath 
in dieſer Beziehung im vorigen Jahre aufgeſtellt hat, 
werden hoffentlich bei der Geſtaltung des neuen Geſetz⸗ 
entwurfs maßgebend geweſen ſein, ſo daß die Ueber⸗ 
ſiedelung deutſcher Reichsangehöriger nach den dazu 
geeigneten Theilen unſerer Schutzgebiete möglichſt er⸗ 
leichtert werden wird. Unter dieſer Vorausſetzung 
wird man ſich mit der Verzögerung der Angelegenheit 
befreunden dürfen. 


Im engliſchen Parlament 


wurden geſtern wieder verſchiedene intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe gegeben. So erklärte der Paxlamentsſecretär 
des Krieges Berwick auf eine Anfrage, der Befehls⸗ 
haber der Truppen in Südafrika habe gegenwärtig 
5230 Mann Reichstruppen zur freien Verfügung für 
jeden erwünſchten Dienſt. In dieſe Zahl ſei das von 
Malta nach Südafrika beorderte Bataillon nicht mit 
einbegriffen. Der Deputirte Bagley fragt an, ob der 
Staatsſecretär der Colonien Chamberlain ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die in dem Freibrief der Südafrika⸗ 
Geſellſchaft enthaltene Klauſel gelenkt habe, in welcher 
die den Freibrief Nachſuchenden der Anſicht Ausdruck 
geben, daß der Zuſtand der Eingeborenen in dem Ge⸗ 
ſellſchaftsgebiete weſentlich gebeſſert werden würde, 
zweitens, ob die in der Thronrede verheißene Unter⸗ 
ſuchung aller Handlungen der Geſellſchaft ſeit dem 
Beginn ihrer Thätigkeit auch die Ausführung der 
Klauſel zum Schutze der Perſon und des Eigenkhums 
der Eingeborenen umfaſſen werde und drittens, welche 
Schritte die Geſellſchaft zur materiellen Beſſerung des 
Zuſtandes der Eingeborenen gethan habe. Chamber⸗ 
lain erwiderte bezüglich der erſten Frage, daß ihm die 
Aufzählung (nicht Klauſel) im Freibrief bekannt ſei. 
Bezüglich der zweiten Frage habe die Regierung be⸗ 
relts am Donnerſtag erklärt, daß die Verweiſung zur 
Unterſuchung umfaſſend genug ſein werde, daß 
ſie ſich auch auf die mit dem jetzigen Auf⸗ 
verknüpften Thatſachen erſtrecken und 
auch die Unterſuchung etwaiger Anklagen über 
Mißhandlung von Eingeborenen umfafjen werde. Was 
den dritten Theil der Frage betreffe, ſo könne er ſagen, 
daß durch die Errichtung mediziniſcher Hülfe, die 
Unterhaltung einer Poltzeimacht, die Einrichtung eines 
Netzes von Verwaltungsbeamten im Lande, die Durch⸗ 
führung des bürgerlichen und des Strafrechts, die 
Anlegung von Streßen und die allgemeine Entwicke⸗ 
lung des Landes der Geſellſchaft bis zum Ausbruch 
der Rebelllon ohne Zweifel der Zuſtand der Einge⸗ 
borenen weſentlich gebeſſert worden ſei. Weiter er⸗ 
klärte Chamberlain, die Capregierung und die Regie⸗ 
rung von Natal hätten ihre Hülfe angeboten, die Der 
hörden an Ort und Stelle hätten jedoch deren An⸗ 
nahme bisher nicht empfohlen. Dem General Car⸗ 
rington und dem Obercommiſſar fet volle Dispoſition 
gelaſſen und die britiſche Reglerung ſei bereit, an 
Stretikräften zu ſchicken, was immer für nöthig erachtet 
werden ſollte. Bertlett fragt an, ob auf Chamberlains 
Rath die Direktoren der Chartered⸗Company die Des 
miſſion Cecil Rhodes' angenommen hätten, ob das 
Colonlalamt eine Petition erhalten habe, welche von 
einer ungeheuren Majorität engliſcher Bewohner in 
Rhodeſia unterzeichnet war und in welcher gebeten 
wurde, daß Rhodes in ſeiner dortigen Stellung ver⸗ 
bleibe, und welche Schritte die Regierung beabſichtige, 
um die engliſchen Coloniſten in Rhodeſia bei der 
jetztgen kritiſchen Lage für den Verluſt Rhodes' zu be⸗ 
ruhigen. Staatsſekretär Chamberlain erklärt, am 
24. d. M. hätten die Direktoren der Chartered⸗Com⸗ 
pany ihn benachrichtigt, fie ſeien der Anſicht, daß die 
Demiſſion Rhodes' und Beit's angenommen werden 
ſolle. Er habe ſeine Uebereinſtimmung mit dieſer An⸗ 
ſicht ausgedrückt. Ferner habe er thatſächlich eine von 
etwa 700 Einwohnern des Gebiets der Company 
unterzeichnete Bittſchrift empfangen; dieſelbe ſei aber 
nicht in den in der Anfrage 
drücken verfaßt. Er ſei benachrichtigt worden, daß 
über den betreffenden Gegenſtand Meinungsverſchleden⸗ 
heiten vorhanden ſeien. 
frage verſtehe er nicht völlig, aber die Regierung be 


abſichtige nicht, ſpezielle Schritte in dieſer Sache zu 
Uebrigens ſcheine es kaum richtig, zu ſagen, 
daß die Coloniſten Rhodes verloren haben, da dieſer 
doch ſeinen Wunſch ausgedrückt hat, in Rhodeſia zu 


thun. 


leben und dem Lande ſeine Zukunft und Arbeit zu 
deſſen Entwickelung zu widmen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 30. Juni. 


Reichenberg i. Böhmen, 30. Juni. 
geſtern berichteten, wurde nach mehreren Stunden 


dauernden Anſtrengungen lokaliſirt. 
wurden die Arbeiter verſammelt, wobei das Fehlen 


von 6 Arbeiterinnen und 2 Arbeitern feſtgeſtellt 


wurde. Dieſelben dürften ihren Tod in den Flammen 
gefunden haben. 


Rom, 30. Juni. 


talien. 


ziehungen zu allen Mächten ſeien die Grundzüge der 
italieniichen Politik, welche das Ziel verfolge, den 
status quo im Orient und im Mittelmeer aufrechtzu⸗ 
erhalten und die Ruhe in Europa zu wahren. 

L Ueber Crispis Geſuch um Auszahlung eines 
Ruhegehalts, das ihm in der Höhe von 25.000 Lire 
auch bewilligt worden iſt, macht eln dem früheren 
Miniſterpräſidenten ergebenes neapolltaniſches Blatt 
Mittheilungen, wonach Crispi entſchloſſen fein fol, 
ſich völlig ins Privatleben zurückzuziehen, und ſich 
dazu verſtanden hat, die Penſion zu fordern, well er 
in Anbetracht ſeines hohen Alters und der Ischlas, 
die in den letzten Zeiten ſich beſonders verſchärft hat, 
dem Advocatenberuf nicht 2 nachgehen kann. 


Fran 5 . 

Paris, 30. Junt. Die Deputirtenkammer ſetzt 
die Berathung über die Reſorm der direkten Steuern 
fort. Gauthler kritiſirt die Vorlage, welche eine uns 
gerechtfertigte Konzeſſion an die Sozialiſten ſel. Naquet 
ſpricht ſich gegen die Rentenſteuer aus. Auf Antrag 
des Finanzminiſters Cochéry beſchließt die Kammer 
mit 426 gegen 15 Stimmen morgen eine Sitzung 
abzuhalten. =. 

— Miniſterpräſident Meline beabſichtigt Mitte 
Juli einen Geſetzentwurf einzubringen behufs Schaffung 
von Ausfuhrprämten für franzöſiſchen Zucker. Die 
blerzu erforderlichen 15 Millionen ſollen durch eine 
Echöhung der Zuckerſteuer aufgebracht werden. Der 


Miniſterpräſident wird beantragen, daß die Vorlage! 


noch vor den F rien berathen wird. 


angedeuteten Aus⸗ 


Den dritten Theil der An⸗ 


Kardinal Agliardi wurde heute 
Vormittag zur Ueberreichung ſeines Abberuſungs⸗ 
ſchreibens vom Kaiſer in Abſchtedsaudienz empfangen. 
Der Brand 
in der Liebig'ſchen Baumwollſpinnerei, von dem wir 


Nachmittags 


J 

Bei der Berathung des Budgets 
des Miniſteriums des Aeußern erklärte der Miniſter 
des Aeußern Herzog di Sermoneta, Treue zum Drei⸗ 
bund, enge Freundſchaft mit England, herzliche Be⸗ 


Rußland. 
Petersburg, 30. Juni. 


Juni aus allen Theilen des Relches eingegangenen 
amtlichen Nachrichten ſind die Ernteausſichten ſehr 
gute, beſonders im Kaukaſus, in den ſüdweſtlichen und 


mittleren Provinzen und zwar ſpeziell für Raps, Weizen 


und Gerſte. 


England. 

London, 30. Juni. Nach einer bei „Lloyd“ ein⸗ 
egangenen Meldung aus Para ſtteß der engliſche 
W „Santarenſe“, von Liverpol nach Para 
beſtimmt, mit dem engliſchen Schiff „Dundonald“, von 
San Francisco nach Hull unterwegs, zuſammen. Der 
„Sankarenſe“ ſank, der „Dundonald' erhielt ein Leck 
und iſt noch anderweitig beſchädigt. Menſchen ſind 
nicht umgekommen. Die Mannſchaft des „Santarenſe“ 
wurde won „Dundonald“ aufgenommen, dle Paſſagtere 
wurden von der norwegiſchen Bark „Hiawatba“ in 
Para gelandet. 

London, 30. Juni. Der erſte Lord der Admiralität 
Goſchen erklärte heute im Unterhauſe, die auf dem 
Continent von den Blättern verbreiteten Nachrichten 
von einem angeblichen ungebührlichen Betragen der 
engliſchen Matroſen anläßlich ihres Beſuches in Rom 
feien durchaus unwahr und unzutreffend. 

Bulgarien. 

Sofia, 30. Juni. Das Blatt „Dnewni Nowini“ 
beſtätigt das Gerücht von Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Kriegsminiſter Petrow und anderen 
Mitgliedern des Cabinets wegen des Wledereintrittes 
der ausgewanderten Offiziere in die Armee, da der 
Kriegsminiſter demſelben unbedingten Wiederſtand ent⸗ 
gegenſetze, angeblich ſogar unter Androhung ſeiner 
Demiſſion. 


Spanten. 

Madrid, 30. Juni. Die Königin⸗Regentin unter⸗ 
zeichnete ein Dekret, in welchem angeordnet wird, daß 
das gegenwärtige Budget bis zur Annahme der neuen 
Budgets in Kraft bleiben ſolle. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 30. Jun. Auf der hieſigen Schichau⸗ 
ſchen Werft wird in dieſem Herbſt einer der großen, 
für den Norddeutſchen Lloyd im Bau befindlichen 
überſeeiſchen Dampfer vom Stapel laufen. Die Ar⸗ 
beiten an dem eiſernen Koloß find berrits bis zum 


Oberdeck gediehen. — Die „Allgemeine Ausſtellung“ 


wurde geſtern geſchloſſen. Ein großer Theil der Aus⸗ 
ſteller nimmt ſeine Ausſtellungsgegenſtände nicht 
zurück, es wurde deshalb heute Vormittag ein Theil 
der Sachen verſteigert. Es befanden ſich darunter 
beſonders Erzeugniſſe des Kunſthandwerks, Malereien 
und Stickereien. Am Schluſſe der Ausſtellung bat 
eine Nachprämitrung ftattgefunden, bei welcher u. A. 
nachſtehende Preiſe verliehen wurden: Die goldene 
Medaille an A. Jon. Lange⸗Danzig für Bettſophas, 
B. Kaſprowicz⸗Gneſen für Liqueure, J. F. Wegmann⸗ 
Elbing, Glpsplattenfabrik, R. Groſſe⸗Danzig für 
Photographien, Dr. Paul Nlckel⸗ Danzig für Molkerei⸗ 
produkte; die ſilberne Medaille den Herren: Karl 
Frick⸗ſtcönigsberg für Patentſopha und Jaeckel⸗Danzig, 
Korkfabrik; die bronzene Medallle den Herren: 
Böhmer und Lehmann » Danzig für Eckgarderoben⸗ 
ſchrank, Nötzel, Arbeiter in Danzig, für Knochenarbeit. 

Pr. Stargard, 1. Juli. Wle bereits gemeldet, 
iſt das Ergebniß der Abgeordnetenwahl für den Wahl⸗ 
krels Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau und für die 
deutſche Partei leider ein ungünſtiges geworden. Denn 
von 468 abgegebenen Stimmen fielen 236 auf den 
polniſchen Candldaten, den Pfarrer Dr. v. Wolszlegler 
(Wollſchläger)⸗Gilgenburg und 232 auf den deutſchen 
Candidaten, den Rittergutsbeſitzer Arndt⸗Gartſchln. 
Doch wird die Glltigkelt der Wahl aller Wahrſcheln⸗ 
lichkeit nach angefochten werden. Denn wie der Wahl⸗ 
Commiſſar, Herr Landrath Hagen bei Eröffnung der 
Wahl mittheilte, ſind bei den Wahlmännerwablen in 
zehn Fällen Wahlvergehen vorgekommen und darunter 
waren zwei Fälle, welche die Wahl auf jeden Fall un⸗ 
gültig machen müſſen. Die Wählerverſammlung beſchloß 


aber dennoch, ſämmtliche Wahlmännerwahlen für giftig 
So wurde denn zur Wahl geſchritten. 
Zuerſt gaben die Wahlmänner des Berenter Kreiſes 


anzufehen. 


tbre Stimmen ab, die mit einer Majorität von 20 
Stimmen für den Candidaten Arndt abſchloſſen. Als 
der Dirſchauer Kreis abgeſtimmt hatte, bellef ſich die 
Majorltät Arndts auf ungefähr 60 Stimmen. Erſt 
die Abſtimmung des Pr. Stargarder Krelſes entſchied 
zu Gunſten des polniſchen Candidaten. Der Grund 
für dies Refultat iſt wie Immer in der Lauheit einiger 
deutſcher Wahlmänner zu ſuchen; denn von den 10 
Wablmännern, die bei der Wahl fehlten, gehören 8 der 
deutſchen und nur 2 der polniſchen Partei an. In⸗ 
tereſſant dürſte es ferner fein, daß wider Erwarten 
drei von dem Königlichen Landrath beſtätigte Orts⸗ 
vorſteher für den polniſchen Candidaten ſtimmten, 
darunter einer, der kurz vorher in einem Geſpräch 
mit einem deutſch geſinnten Beamten die Verſicherung 
abgegeben batte, für den deutſchen Candidaten ſtimmen 
zu wollen. Auffällig erſcheint auch, daß die Wahl⸗ 
männer ihre Stimmen aus der Mitte der Verſammluug 
heraus abgeben konnten, und ohne daß ſie an den 
Wahltiſch zu treten brauchten. So konnte es z. B. 
vorkommen, daß, als ein polniſcher Wablmann auf⸗ 
gerufen wurde, der aber fehlte, zwei andere Wahl 
männer die Hand erhoben, um für ihn die 
Stimme abzugeben. Das mißlang ihnen zum 
Glück. Im Gegenſatz zur Lauheit, die von manchen 
der deutſchen Wahlmänner gezeigt wurde, agitirte man 
polniſcherſeits auf alle mögliche Weiſe. So wurde 
einem deutſchen Wahlmanne, der an einem Geſchwüre 
krank log, von ſeinem polniſchen Arzt gerathen, ſich 
an der Wahl nicht zu betheiligen, da ſonſt der Tod 
des Patienten herbeigeführt werden könnte. Ferner find, 
jedenfalls um echte Collegialität zu wahren, einige 
deutſche Gerichtsſekretäre der Wahlmännerwahl fern 
geblieben, weil ihre polniſchen Collegen beſchloſſen 
hatten, ſich der Wahl zu enthalten. Und bei 


einer Wahlmännerverſammlung erklärte ſich ſogar ein 


Oberlehrer eines deutſchen Gymnaſiums ganz offen 
für den polniſchen Kandidaten. Nun, die Wahl hat 
jedenfalls gezeigt, daß das Zuſammenhalten der Deutſchen 
ein ganz anderes ſein muß, um zum Stege zu führen, 
und wenn, wie nicht anders zu erwarten iſt, die Wahl 
noch einmal wiederholt wird, dann werden hoffentlich 
nicht wie jetzt ſo viele der deutſchen Wahlmänner dem 
Wabltiſche fern bleiben. 

Thorn, 29. Junl. Dem Eiſenbahnwerkmeiſter 
Hering auf dem Hauptbahnhof Thorn iſt im Auftrage 
der Kalſerin von Rußland eine ſilberne Uhr mit eben⸗ 
ſolcher Kette, geziert mit dem ruſſiſchen Adler, zuge⸗ 
gangen. Herr Hering batte ſeiner Zeit den Eiſen⸗ 
bahnzug, welcher die Kaiſerin von Rußland von Thorn 
nach Oſterode brachte, geführt. Dem Werkmeiſter in 


Oſterode iſt eine ebenſolche Uhr zugeſtellt worden. 


Briefen, 30. Juni. Geſtern fuhr der Beſitzer W. 


aus Bahrendorf mit Frau und erwachſenen Kindern 
zum Ablaß nach Dembowalonka. Als ſie Mittags 


beimkehrten, lag ſein ſchönes Gehöft in Aſche. 


Nach hier am 15/27. Während feiner Abweſenheit hat jemand im Stalle 


Feuer angelegt. Nichts konnte gerettet werden. Das 
Vieh auf dem Felde iſt alles, was er noch behielt. 
Da mehrere erwachſene Töchter im Hauſe waren, ſo 
war für dieſe bereits eine gute Ausſteuer in Wäſche 
und Betten beſorgt worden, auch ſie iſt verbrannt. 
Das baare Geld, wohl an 400 Mk., fand ein gleiches 
Schickſal. — Das königliche Conſiſtorium zu Danzig 
wollte vor einſger Zeit aut dem Anſiedelungsgute 
Rinsk ein evangeliſches Seminar errichten. Der Plan 
mußte aber aufgegeben werden. Jetzt ſcheint man 
denſelben Plan auf dem Anſiedelungsgute Dem⸗ 
bowalonka verwirklichen zu wollen. Heute kam eine 
Commiſſion der Behörde von Danzig hierher, um an 
Ort und Stelle der Sache näher zu treten. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 29. Juni. Am Sonn- 
abend wurde der zehnjährige Sohn des Käthners 
Kametzki zu Groß Schmiedebruch beim Gänſehũüten am 
Oktersker See dicht am Waldrande von einer Kreuz⸗ 
otter in den Fuß gebiſſen. Statt nun ſofort die 
Hülfe des Arztes in Anſpruch zu nehmen, fuhr K. zu 
einem alten Manne in ein Nachbardorf, damit der⸗ 
ſelbe die bereits eingetretene Geſchwulſt beſprechen 
ſollte. Erſt nachdem das Bein bis zum Knie ſtark 
geſchwollen war, wandte er ſich an einen Arzt. Ob 
der Knabe mit dem Leben davon kommen wird, tft 
fraglich. In dieſem Jahre ſcheinen die Kreuzottern 
hier ſtark aufzutreten So hat man auf den Kgl. 
Rieſelwieſen in Hellfließ und Waſſerfeld mehrere 
dieſer Schlangen getödtet. Selbſt in dem herrſchaft⸗ 
lichen Garten zu Zamarte wurde eine Kreuzotter 
geſehen. 

r. Warlubien, 30. Juni. Bei dem Beſitzer P. 
brach geſtern Nachmittag Feuer aus. In kurzer Zeit 
waren fämmtliche Gebäude ein Raub der Flammen. 
Vieh iſt nicht verbrannt. Da P. jedoch nicht hoch 
verſichert iſt, ſo erleidet er einen beträchtlichen Schaden. 
Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt unbekannt. 

Inowrazlaw, 29. Junl. Um in unſerem 
polnſſchen Kujawtien ein Preßorgan zu haben, das 
energiſch für die Intereſſen des Deutfchthums eintritt, 
hat ſich eine Anzahl von angeſehenen Deutſchen ent⸗ 
ſchloſſen, den hier erſcheinenden „Kujawiſchen Boten“ 
anzukaufen. In einer am Sonnabend zur Berathung 
dieſer Angelegenheit einberufenen Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung wurde der Ankauf des Blattes beſchloſſen. 
Behufs Aufbringung der nöthigen Geldmittel ſoll eine 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gegründet und 
mit der Sammlung von Antheilzeichnungen zu 
mindeſtens 500 Mark ſofort vorgegangen werden. 
Falls das in Ausſicht genommene Kapital zuſammen⸗ 
kommt, was nach den ſchon jetzt vorliegenden Zeich⸗ 
nungen zuverſichtlich erhofft wird, ſoll die Uebernahme 
des Blattes und der Druckerei am 1. September 
erfolgen. 

H. Jaſtrow, 30. Juni. Ein Gehülfe des Schub⸗ 
machermeiſters A. Steffen hierſelbſt hatte an einem 
Finger ein Geſchwür, welches ihm der Meifter mit 
einer Nadel öffnete. Mit derſelben Nadel verletzte 
ſich Herr St. unmerklich an der Hand; die an ſich 
kleine Wunde verurſachte eine jo große Anſchwellung 
und Etiterung derſelben, daß die höchſte Gefahr ent⸗ 
ſtand und nur eine Operation der Hand Rettung 
bringen konnte. — In vergangener Nacht brannte 
das Stallgebäude des Schmiedemeiſters Gehrke in 
Lüben total nieder. Der Eigenthümer, welcher erſt 
gegen Mitternacht von auswärts heimkehrte, fand das 
Gebäude bereits in Aſche; der Schaden iſt bedeutend. 

() Stuhm, 30. Juli. In der Nacht von Sonn⸗ 
tag zu Montag iſt das Dorf Kolloſomp von einem 
Brandunglück heimgeſucht worden. Das Feuer brach 
in der Scheuue des Hofbeſitzers Herrn Majewski aus. 
In kurzer Zeit waren ſämmtliche Gebäude bis auf 
das Wohnhaus ein Raub der Flammen. Die ungün⸗ 
ſtige Windrichtung trieb das Feuer auch auf die Be⸗ 
ſitzung des Herrn Sakrewski, welche in kurzer Zeit 
vollſtändig eingeäſchert wurde. 

Heilsberg, 29. Juni Heute Vormittag ereignete 
ſich hier ein ſehr bedauerliches Unglück, wobei zwei 
Menſchen ihren Todt ſanden. Ein etwa vlerjähriges 
Kind des Arbeiters Schw. fiel in den Allefluß und 
ſchwamm eine Strecke auf der Oberfläche des Waſſers. 
Ein junger Menſch Namens Wölkt ſtürzte ſich, um 
das Kind zu retten, in den Fluß und ſchwamm mit 
großer Anſtrengung ihm nach. Schließlich verſagten 
ihm die Kräfte, und er ertrank, ohne das Kind ers 
reicht zu haben. An der Brücke des Kirchenthores 
ſprang auch noch Herr Rentmeiſter B. in den Fluß, 
um das Kind, welches noch Immer von dem Waſſer 
auf der Oberfläche getrieben wurde, zu retten. Da 
aber der Fluß an diefer Stelle mehrere Strudel hat, 
fo konnte er nur mit Aufbletung aller feiner Kräfte 
dem Tode des Extrinkens entkommen, ohne das Kind 
gerettet zu haben. Das Kind wurde bald darauf als 
Leiche aus dem Waſſer gezogen. Die Leiche des jungen 
Mannes iſt bis jetzt noch nicht geſunden worden. 

Allenſtein, 27. Junk. Von Horniſſen wurde 
geftern die weldende Rinderheerde des Beſitzers S. in 
Kleeberg überfallen. Das Vieh wurde wild und lief 
von der Weide weg durch Getreidefelder in ein Torf⸗ 
bruch, wo drei werthvolle Kühe ertranken. 

Königsberg, 30. Juni. Seit der Nacht vom 
26. zum 27. d. Mts. iſt der Capitän eines in Kiel 
helmiſchen Dampſers, welcher an der Holzwieſe 
Ladung einnahm, verſchwundeu. Er begab ſich in 
der bezeichneten Nacht von ſeinem Schiffe mittelſt des 
Bootes nach dem gegenüberliegenden Sackheim und 
iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. Es wird be⸗ 
fürchtet, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt. — Im 
Laufe der letzten Jahrzehnte ſind die Preiſe für 
Grund und Boden in den gut gelegenen Theilen der 
Stadt gewaltig geſtiegen, wie es u. a. auch die beiden 
nachſtehenden Beiſpiele beweiſen: Am 21. November 
1837 erwarb der damalige Kaufmann H. L. Voigt 
die in der Junkerſtraße 13/14 gelegenen ſogenannten 
Voigtſchen Gründe, die bisber der in Wiesbaden 
lebenden verwittweten Frau Johanna Voigt gehörten, 
für den Preis von 7525 Thaler = 22 575 Mk. in 
der Subhaſtation. Jetzt ſind ſie an den Baumeiſter 
Herrn Fieck für 500 000 Mk. verkauft worden. Das 
danebenliegende Grundſtück Nr. 15, in welchem ſich 
das Schuhgeſchäft von Landsberg befindet, hat an⸗ 
fangs der 60er Jahre 8500 Thaler = 25 000 Mk. 
gekoſtet. Ein hieſiger Induſtrieller, welcher jüngſt das 
Grundſtück erworben, hat für daſſelbe 100 000 Mk. 


gezahlt. 


Mordproceß Peska. 


Das Schwurgericht zu Danzig verurtheilte 
geſtern den Arbeiter Johann Peska aus 
Mühlchen Kreis Konitz, welcher in der Nacht 
zum 30. April d. Is. ſeinen Brodherrn, den Beſitzer 
Robert Dähnke und den Zimmermann Zakrzewskt er⸗ 
mordete, ferner die Frau Dähnke und das Dienſt⸗ 
mädchen Roſa Kalinowskt durch Axthlebe ſchwer ver⸗ 
letzte und ſchließlich das Gehöft in Brand zu ſtecken 


verſuchte, wegen der beiden Mordthaten zwei 
Mal zum Tode und wegen der übrigen Ver⸗ 
brechen zu einer Zuchthaus ſtrafe von 15 Jahren. 

Der Angeklagte verzog während der Verlündung des 
Urtheils keine Miene und zeigte dieſelbe Ruhe wie 
während der ganzen Verhandlung. Seine im Z ugen⸗ 
raum anweſende Frau brach in heftiges Weinen aus. 

Aus den Verhandlungen jet Nachſtehendes er⸗ 
wähnt: Nach der Auflage hat Peska in der Nacht 
zum 30. April den Beſitzer Dähn ke in Dirſchauer⸗ 
wieſen durch einen, den Zimmermann Zakrzewski 
durch vier Axthiebe getödtet, und die Frau Dähnke 
und das Dienſtmädchen Kalinowski mit einem Hands 
beil ſchwer verletzt. Dem todten Dähnke hat er die 
Ubr genommen. Beim Verhör erzählte Peska ziemlich 
fließend und klar, daß er einige Tage vor der That 
von Konitz nach Dirſchau gekommen fet, um Arkeit 
zu ſuchen, er habe dieſe auch ſchlleßlich bei Dähnke ge⸗ 
unden. In der Nacht zum 30. April habe er ſich 
ruhig hingelegt, ſei aber zweimal au'gewacht. Beim 
zweiten Erwachen habe ihm eine innere Stimme ge⸗ 
ſagt: „Schlage den Herrn todt“, dies habe er gethan, 
dann habe ihm auch dieſelbe Stimme geſagt, er ſolle 
auch den Zimmermann Zakrzewski todtſchlagen und 
dem Dähnke die Uhr wegnehmen. Im Zimmer habe 
er die Dienſtmagd zuerſt geſchlagen, dann zweimal 
die Frau Dähnke, welche ihm entgegenſtürzte. Ein 
bei der letzteren ſchlafendes Kind, welches weinte, habe 
er beruhigt, und in demſelben Augenblick jet er zum 
Bewußtſein deſſen, wos er gethan habe, gekommen. 
Nun feier in den Stall gegangen, habe ſich angezogen 
und das Stroh in Brand geſteckt. Dann ſei er nach 
Dirſchau gegangen und von dort nach Bromberg ge⸗ 
fahren, um Arbeit zu ſuchen. Von Bromberg jet er 
zu Fuß nach Nakel gegangen und habe hier die Uhr 
des Dähnke an einen Fleiſcher verkauft. Von Nukel 
aus fei er nach Konitz und darauf nach Haufe ge⸗ 
gangen. Seiner Frau habe er ſogleich von der Mord⸗ 
that erzählt. Von dem Gendarmen, dem er alles ein⸗ 
geſtanden, ſei er verhaftet und nach Dirſchau gebracht 
worden. Bei Begehung der That habe er nichts ge⸗ 
dacht; ſpäter habe ihm die That recht leid gethan. 
Er habe bereits früher Anfälle von Wuth und Be⸗ 
ſinnungsloſigkeit gehabt, und ſchreibe dieſer dem Um⸗ 
ſtande zu, daß er einmal vor neun Jahren in einer 
Blegelet bei Senthin eine Kopfverletzung erhalten 
hatte. Einen Streit mit Dähnke habe er nicht gehabt 
Die blutbefleckte Axt und das Beil, die ihm vorge⸗ 
zeigt wurden, erkannte er als die Werkzeuge wieder, 
mit denen er die That begangen hat, ebenſo erkannte 
er die Uhr des Dähnke wieder. Genommen habe er 
weiter aus dem Portemonnaie des Dähnke 470 Mk. 

Der Bruder des Ermordeten, Otto Dähnke, erzählt, 
er ſei von dem Zimmermann Lublewskl, der den Hof 

3 Dähnke am Morgen nach der That zuerſt betrat, 
gebolt worden und habe ſich zunächſt bemüht, das 
Feuer zu erſticken, dann habe er ſeinen ermordeten 
Bruder, deſſen Frau und das Dien ſtmädchen gefunden; 
die Schwägerin habe ihm geſagt, daß ſie von dem 
Knecht geſchlagen ſel. Der Angeklagte ſaß während 
der Verhandlung ruhig da, die Augen unausgeſetzt zu 
Boden gerichtet. Die Angaben des Zeugen Dähnke 
wurden durch feine Frau ergänzt. Dieſe Zeugtn hat 
zuerſt mit den beiden ſchwer verletzten Frauen geſprochen, 
auch gleich nach dem Gelde geſehen. 

Unter Thränen erzählt der Stieſvater des Ver⸗ 
ſtorbenen, wie er die Leiche des Sohnes vom Feuer 
weggeſchafft, damit ſie nicht verbrenne. Frau Klara 
Dähnke, die Frau des Ermordeten, der das Sprechen 
durch die Verletzung ſehr ſchwer wird, wird währe d 
der Vernehmung unausgeſetzt von tiefer Erſchütterung 
übermannt. Ste bekundete, am Abend bätte ſie ſich 
nicht ausgezogen, weil fie ihrem Manne, der bei einer 
fohlenden Stute im Stalle beſchäſtigt war, event. Hllſe 
leiſten ſollte. Sie konnte ſich nur beſinnen, daß Peska 
plötzlich in der Küche vor the mit erhobe.er Axt 
ſtand und auf ſie einſchlug. Von den übrigen Vor⸗ 
gängen weiß fir nich es mehr. 

Die nächſte Zeugin iſt das von Peska verwundete 
Dlenſtmädchen Roſa Nalinowskt. Ste hat bei Dähnkes 
im zweiten Jahre in Dienft geſtanden und hat ſich in 
ihrem Dienſt zufrieden gefühlt, denn Mann und Frau 
waren gut zu ihr. Mit Peska hat fie nicht eine Silbe 
geſprochen; er ſchlen ihr aber ganz vernünftig. Von 
dem Unglücksfall hat ſie keine Spur in der Erinne⸗ 
rung behalten, fie iſt nach der Verwändung ohne Ver⸗ 
ſtand geweſen. 

Der Gendarmerle⸗Wachtmeiſter Jeſchke aus Rittel 
erzählt die Vorgänge bei der Verhaftung des Peska. 
Er hatte von der Polizei in Dirſchau die Nachricht von 
dem Morde erhalten und da er gebört hatte, daß P. 
nach einer mehrtägigen Abweſenheit plötzlich nach Haufe 
gekommen war, fragte er ihn aus, wo er während der 
Zeit geweſen ſei. Peska zitterte bei ſeinem Aut di 
und verwickelte ſich in mehrere W:deriprüche, jo daß 
er ihn ſchließlich verhaftete und ihm eine Schließkette 
anlegte. Der Zeuge hat mit Peska ſchon einmal elne 
Verhandlung aufgenommen, well er ſich nicht an⸗ und 
abgemeldet hatte. Er habe auf P. ſchon ſeit geraumer 
Zeit feine Aufmerkſamkeit gerichtet, weil er gebört habe, 
daß er zu Schlägereien geneigt fe. Sein Dienftyerr 
habe ihm kein ungünſtiges Zeugniß ausgeſtellt. 

Die Vernehmung der bei der Verhaftung und dem 
Transport des Mörders betheiligten Beamten erglebt 
in thatſächlicher Beziehung nichts beſonders Neuss. 
Es wurden dann die Sachverſtändigen über die Ver⸗ 
letzungen der beiden ermordeten Männer und der ver⸗ 
letzten Frauen vernommen. Im Allgemeinen find die 
Ausſagen der Sachverſtändigen: Kreisphyſikus Dr. 
Schaefer, prakt. Arzt Dr. Franz. Dr. Wickel. Arzt 
beim Vincenzkrankhauſe in Dirſchau völlig überein⸗ 
ſtimmend. Der Tod iſt bei beiden erſchlagenen Männern 
ſo ort eingetreten; nach den mit furchtbarer Gewalt ges 
führten Schlägen iſt keiner im Stande geweſen, auch 
nur ein Glied zu rühren. Der Körper des D. wies 
verſchledene Brandwunden auf, ein Bein war ſaſt ge⸗ 
braten. Allem Anſchein nach hätten beide Perſonen 
auf der Seite gelegen, als ſie der tödtliche Streich traf. 
Beide hatten große Wunden an der linken Schädel⸗ 
ſeite, be waren die linken Geſichtshälften zertrüm⸗ 
mert, und große Sprünge durchzogen die Schädel in 
ihrer vollen Dicke. Bei Dähnke mögen 1 bis 2 Schläge, 
bei dem Zimmermann mindeſtens 4, von denen 2 mit 
der ſcharfen Seite geführt worden find, erſolgt ſein. 
Die Verletzungen des Zakrzewskt find ſehr ſchwer, 
Schädel, Schläfen, Geſicht waren kreuz und quer ge⸗ 
ſpalten, das Hirn herausgetreten. 

Ueber den Geiſteszuſtand des Angeklagten 
waren ſich die Sachverſtändigen nicht einig. Während 
die Herren Kreisphyſikus Dr. Hermann⸗Dirſchau und 
Kreisphyſikus Dr. Freymuth entſchleden der Anſicht 
waren, daß der Angeklagte das Bewußtſein von der 
Strafbarkeit feiner Handlung gehabt und von Anfang 
bis zu Ende mit Bewußtſein gehandelt habe, war 
Kreisphyſikus Dr. Farne, Gefängnißorzt in Danzig 
der Meinung, daß es bedenklich ſei, den Peska für 
geiſtig geſund zu erklären, indem er glaube, daß das 
Materkal zur Beobachtung ungenügend ſei. Der An⸗ 


geklagte müſſe länger und eingehender beobachtet 
werden, um ſichere Reſultate zu erzielen, und er ſtelle 
deshalb den Antrag, den Angeklagten einer Anſtalt 
zur Beobachtung zu überweiſen. 

Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Behrend 
ſchloß ſich dem Antrage des Herrn Dr. Farne an. 
Das Verbrechen ſei ſo entſetzlich und die Strafe ſo 
ſchwer, daß doch dem Antrage nachgegeben werden 
müſſe. Der Fall ſei noch nicht aufgeklärt, und da der 
Herr Sachverſtändige den Verdacht der Epllepſie aus⸗ 
geſprochen habe, fei eine genauere Beobachtung noth⸗ 
wendig. Herr Erſter Staatsanwalt Lippert war der 
Anſicht, daß nach den Ausſagen der beiden anderen 
Sachverſtändigen der Antrag Farne abzulehnen jet. 
Der Gerichtshof zog ſich nunmehr zurück und nach 
längerer Berathung verkündete der Vorſitzende, daß 
der Antrag Farne abgelehnt worden It. 

Das Plaldoyer des Staatsanwalts, welches eine 
Stunde in Anſpruch nahm, umfaßte alle von den 
Zeugen, Sachverſtändigen bekundeten Vorgänge. Er 
betonte, daß die in Rede ſtehende Unthat die furcht⸗ 
barſte und ſchrecklichſte wäre, die in unſerer Gegend 
ſeit vielen Jahren paſſirt ſei. Nur durch einen ſtren⸗ 
gen Spruch könnte ein Mord, der zwei Frauen zu 
Wittwen und acht zum Theil unerzogene Kinder zu 
Waiſen gemacht hätte, für das öffentliche Rechtsgefühl 
geſühnt werden. 

Die Vertheidſgung, welche Herr Rechtsanwalt 
Behrend führte, ſtützte ſich im Weſentlichen auf den 
angeblich vorhandenen geiſtigen Defekt des Angeklagten. 
Die Tödtung jet nicht mit Ueberlegung, ſondern in 
einem plötzlichen krankhaften Anfalle erfolgt. 

Nach einer kurzen Replik des Vertreters der An⸗ 
klagebehörde und einer Duplik des Vertheidigers gah 
der Vorſitzende eine eingehende Rechtsbelehrung, in 
welcher er beſonders die Störung der freien Willens⸗ 
beſtimmung erörterte und eine Definition von Mord, 
Todſchlag und Raub gab. 

Kurz nach 10 Uhr zogen ſich die Geſchworenen 
zur Beratbung zurück, melde ca. 2 Stunden währte. 
Der Wahrſpruch der Geſchworenen ging dabin, daß 
Peska ſchuldig ſei, den Beſitzer Dähnke und auch den 

immermann Zakrzewski mit Ueberlegung vorſätzlich 
getödtet und den Erſteren außerdem noch beraubt zu 
haben; ferner wurde der Angeklagte für ſchuldig er⸗ 
klärt, an der Beſitzerfrau Dähnke und dem Deenſt⸗ 
mädchen einen Mordverſuch unternommen und Brand⸗ 
fut 1 au baben. 
er oben mitgetheilte Urtheilsſpruch des Gerichts⸗ 
hofes, welcher ſich aus den Herren Landgerſchtsrath 
Rosenthal. Landgerichtsrath Thymian und Gerichts 


aſſeſſor Lewinſohn zuſamm te, laut 
des Staatsanwalts . e, lautete dem Antrag 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und en ae 


Elbing, 1. Juli 1896. 
5 e Witterung für Donnerſtag, den 


Veränderll ü « 
weiſe Gewitter. ch, windig, ziemlich kühl, ſtrich 
Perſonalien. Den Landesbauinſpektoren Dantel 
Herrmann in Frankenberg, Alexander Georg in 
Wabern und Eduard Lambrecht in Hofgelsmar in der 
Charakter als Baurath verliehen worden. 

Den Oberlebrern Dr. Zimmermann und Schlicht 
am Gymnaſium in Raſtenburg iſt der Charakter als 
Profeſſor beigelegt worden. 

Den nachbenannten Direktoren an Nichtvollanſtalten 
und Profeſſoren an höheren Lehranſtalten iſt der Rang 
der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden: den 
Direktoren Meißner am Realprogymaaſium in Pillau, 
Dr. Klipſtein am Realprogymnaſium in Freiburg; 
den Profeſſoren Hübner am Kneiphöſſchen Oymnaſium 
zu Köalgsberg 1. Pr., Dr. Schulz am Frledrich 
Wilhelms⸗Realgymnaſium in Stettin, Böhme am 
Gymnasium in Stolp, Jobſt am Marlenſtifts⸗ 
Gymnaſium in Stettin, Dr. Schmolling am Marien⸗ 
ſtlfts⸗Gymnaſium in Stettin, Lie. Dr. Lehmann am 
— Nakel. 

mtliche Perſonalnachrichten. Der bisherige 
Semtnarlehrer Moslehner iſt zum Kreisſchulinſpector 
ernannt, dem Thierarzt Max Elſchner in Witkowo 
die von ihm bisher interimſſtiſch verwaltete Kreis⸗ 
Tblerarztſtelle für den Kreis Witkowo verliehen und 
den Domänenpächtern Starcke in Welzin und Grund⸗ 
mann zu Fiddichow (Regteru gsbezirk Stettin) If der 
Charakter als Ober⸗Amtmann beigelegt worden. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Rechtsan⸗ 
walt Dr. Salley Meyer in Danzig iſt zum Notar 
ernannt, der Amtsrichter Kitt in Soldau in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Enlm verſetzt. 

Der nordoſtdeutſche Verband kaufmänniſcher 
Vereine tagte am Sonntag unter dem Vorſitz des 
Herrn Haak-Danzig zu Marienburg. Der Vorſitzende 
erſtattete Bericht daruber, in welcher Weiſe der Vor⸗ 
ſtand die Beſchlüſſe der letzten Jahresverſammlung in 
Graudenz ausgeführt habe, und thellte mit, daß der 
kaufmänniſche Berein von Berent dem Verbande bei⸗ 
getreten ſei. Es waren Delegirte der Vereine aus 
Poſen, Graudenz, Briefen, Marienwerder, Rieſenburg, 
Berent, Bromberg, Danzig (Detalliſten⸗Verein und 
kaufmänniſcher Verein von 1870), Marienburg und 
Dirſchau anweſend. Aus den Berathungen ſeien 
hervorgehoben die Beſprechungen über den gleich ⸗ 
mäßlgen Ladenſchluß um 8 Uhr. 
Beſchlüſſe der verſchiedenen Vereine ſeien dahin ge⸗ 
gangen, daß der Ladenſchluß um 8 Uhr für alle Ge⸗ 
ſchäfte zu empfehlen jet, in welchen nicht Lebensmittel 
ſellgehalten würden. Für derartige Geſchäfte ſei der 
Ladenſchluß um 9 Uhr zu empfehlen. Jetzt liege der 
Vorſchlag der Reichscommiſſion für NArbeiterjtatiftif 
vor, und es gelte, dieſem gegenüber Stellung zu 
nehmen. Mißſtände ſeien gewiß vorhanden, aber es 
frage ſich, ob der ſchablonenmäßige Ladenſchluß um 

Uhr nicht noch mehr Schaden anrichten werde. 
Der große deutſche Verband habe ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß der Ladenſchluß um 8 Uhr eingeführt 
werden ſolle, mit Ausnahme der Sonnabende, wo bis 
um 10 Uhr offen gehalten werden könne. Die Ver⸗ 
treter der Vereine von Brieſen, Poſen, des Detalliſten⸗ 
Vereins in Danzig und des Vereins Marienwerder 
ſprachen ſich entſchieden gegen den Vorſchlag der 
Reichscommiſſion aus; Herr Schmidt-Danzig vertrat 
den Standpunkt des großen Verbandes, daß im allge⸗ 
meinen die Geſchäfte um 8 Uhr ſchließen ſollen, daß 
dagegen die Geſchäfte mit Nahrungsmitteln erſt um 
9 Ubr zu ſchließen brauchten, und daß ſchlteßlich Aus⸗ 
nen an den Vorabenden von Sonn⸗ und Feler⸗ 
2 gen gemacht werden. In demſelben Sinne äußerten 
und u Vertreter der Vereine von Marienbur 
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Vereinbarung ſei im Kaufmannsſtande nichts zu er⸗ 
reichen, deshalb jet bedauerlſcher Weiſe ein Zwang 
nicht zu vermeiden. Der Antrag des Herrn Schmidt 
wurde dann mit allen gegen 4 Stimmen angenommen. 

Die Obermeiſter der Bäcker⸗Innungen des 
Unterverbandes Weſtpreußen des deutſchen Cen⸗ 
tralverbandes „Germantv“ waren geſtern, wie ſchon 
kurz erwähnt, im „Adler“ zu Graudenz verſammelt. 
Vertreten waren die Städte Danzig, Elbing, Thorn, 
Graudenz. Mewe, Dt. Eylau, Neuenburg, Culm, 
Culmſee, Strasburg, Dt. Krone, Marienburg, Marien: 
werder, Lautenburg, Dirſchau, Tiegenhof, Oſterode. 
Beſchloſſen wurde, den nächſten Obermeiſtertag in 
Culm abzuhalten. Einem verarmten Meiſter wurde 
aus der Provinzialkaſſe eine Uẽterſtützung von 50 Mk. 
bewilligt. Ferner wurde der Antrag der Graudenzer 
Innung angenommen, die Gerichtskoſten in einer 
Prozeßſache aus der Provinzialkaſſe zu zahlen. Hierauf 
ſprachen die Herrn Karow⸗Danzig über die ſeit faſt 
zehn Jahren geplante Alters⸗, Wittwen⸗ und Penſions⸗ 
kaſſe und Herr Schubert über den Maxlmalarbeitstag. 
An den Rücktritt des Miniſters von Berlepſch knüpfte 
ſich die Hoffnung, daß die Verordnung des Bundes⸗ 
raths über den Maximalarbeitstag in den Bäckereien 
nach kurzer Zeit aufgehoben werden wird. Die Berliner 
Bäcker⸗Innung habe zwar ſchon einen Kollegen dazu 
beſtimmt, der die Sache in Bezug auf die Rechtsgültig⸗ 
keit vor Gericht zum Austrag bringen ſoll, für die 
Provinz wurde aber angerathen, die Verordnung, 
nun ſie einmal da ſei, auch ſo viel wie möglich zu 
beſolgen, ſollte aber einmal ein Kollege durch unver⸗ 
ſchuldete Uebertretung der Verordnung in Strafe ge⸗ 
nommen werden, jo ſoll es dem Provinzialvorſtand 
ſofork angezeigt und nach Prüfung der Sache auf 
Koſten der Verbandskaſſe der Prozeß in allen Inſtanzen 
durchgeführt werden. Nach dieſen beiden Vorträgen 
ſchloß der offizielle Theil des Obermeiſter⸗Tages, dem 
ſich ein Feſtmahl anſchloß. Nach Schluß des Feſteſſens 
begaben ſich die Herren, von den Graudenzer Kollegen 
geführt, zur Gewerbe⸗Ausſtellung. 

Der Engere Ausſchuß der Neuen Weſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft hat die Gutsbeſitzer Kröhltng in Gr. 
Schlanz, Flemming in Kl. Malſau und Flſcher in 
Roppuch zu Landſchaſtskommiſſarien für den Kreis 
Dirſchau gewählt: die Wahl iſt für die Zeit bis 1902 
beſtätigt worden. 

Militär: Concert. Am Montag wird die Capelle 
des 18. Infanterie ⸗ Regiments unter Leitung ihres 
Dirigenten Röhrig in Dambltzen ein Militär⸗ Concert 
veranſtalten, worauf wir unſere Leſer auſmerkſam 
machen. Die 42 Mann ſtarke Capelle wird in ihrer 
Regimentsuniſorm concertiren. Das Programm iſt 
mit großer Sorgfalt zuſammengeſtellt und empfehlen 
wir allen Freunden guter Infanteriemuſik den Beſuch 
des Con certes, in welchem auch die großen Herolds⸗ 
trompeten zur Anwendung kommen werden, die man 
bei uns noch nicht gehört hat. Zum Gelingen des 
Unternehmens gehört bekanntlich vor allen Dingen 
gutes Wetter und dies wünſchen wir dem Concert⸗ 


eber. 

; Der Stab des Fußzartillerie⸗ Regiments 
Nr. 2 wird am 1. Oktober d. J. von Swinemünde 
nach Danzig verlegt werden. 

Feldartillerie⸗Säbel. Der Kaiſer hat beſtimmt, 
daß bei der Feldartillerie ein umgeänderter Artillerie⸗ 
ſäbel und ein Säbelkoppel nach dem Muſter des⸗ 
jenigen für Dragoner zur Elnführung gelangt. 

Verpflegungszuſchüſſe. Für das dritte Quartal 
d. 38. find für die Garniſonorte des 17. Armeecorps 
die Verpflegungszuſchüſſe pro Mann und Tag auf 
11 Pfg. in Neuſtadt, Culm und Konſtz, auf 12 Pg. 
in Danzig, Marienburg, Pr. Stargard, Schlawe und 
Soldau, auf 13 Pfg. in Graudenz, Marienwerder, 
Oſterode, Stolp und Strasburg, auf 14 Pfg. in 
Thorn, Mewe, Rieſenburg und Roſenberg und auf 
16 Pfg. in Dt. Eylau feſtgeſetzt. a 

Zollfreiheit. Mit der 68. Verfammlung Deutſcher 
Natürforſcher und Aerzte, welche vom 20. bis 27. 
September d. J. in Frankfurt a. M. tagen wird, 
wird eine Ausſtellung von naturwlſſenſchaftlichen und 
ärztlichen Apparaten, Präparaten, Modellen, Plänen 
und dergl. verbunden fein. Auf Grund des § 114 
des Vereinszollgeſetzes iſt unter den im § 59 des 
Hauptprotokolles der XV. Generalkonferenz unter 
Nummer 17 lit b und c aufgeführten Bedingungen 
für diejenigen an ſich zollpflichtigen Gegenſtände, welche 
zu der gedachten Ausſtellung vom Auslande eingehen 
und nach Beendigung der Ausſtellung dahin zurück⸗ 
gebracht werden, Befreiung vom Eingangszoll zu⸗ 
geſtanden worden. Ferner ſoll auf Grund des § 113 
deſſelben Geſetzes für diejenigen Gegenſtände, die zu 
der in Havre in der Zeit vom 14. bis 18. Auguſt 
d. Is. ſtattfindenden Internatlonalen Geflügelzucht⸗ 
Ausſtellung aus dem freien Verkehr des Deutſchen 
Zollgebietes ausgehen, beim Wiedereingange die Zoll⸗ 
freiheit zugeſtanden werden, wenn die Bedingungen 
erfüllt find, über die ſich die Reglerungen der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten nach $ 59 Nr. 17a Seite 103 des 
8 der XV. Generalkonferenz geeinigt 

aben. 

Goldene öſterreichiſche Zehn ⸗Kronenſtücke 
ſind jetzt vielfach im Verkehr. Da dleſe Münzen leicht 
mit Zehn⸗Markſtücken zu verwechſeln find, fo 
Vorſicht geboten, da jene Zehn⸗Kronenſtücke nur einen 
Werth von 8 Mark haben. 

Eine praktiſche Neuerung im Fernſprech 

weſen gelangt jetzt zur Durchführung, eine Einrichtung, 
die einerſeits die Stcherheit Fernſprechangeſchloſſener 
in ihren Wohnungen gegen Blitzſchläge erhöht, ander⸗ 
ſeits die ſchleunſge Entdeckung durch Gewitterer⸗ 
ſcheinungen hervorgerufenen Störungen in der Leitung 
ermöglicht. Auf jedem Telephonkaſten werden zwei 
kleine Apparate angebracht, welche durch eine mit Seide 
umwickelte Drahtleitung mit der Fernſprechleitung in 
Verbindung ſtehen. Der Blltzſtrahl, welcher die Fern⸗ 
ſprechleitung trifft, geht durch die oben angedeuteten 
Apparate nach dem Blitzableiter und von hier aus in 
die Erde. Die Seldenumhüllung der Drahtleitung 
in dem Apparat wird hierbei verbrannt, wodurch 
ſtets die Kontrolle über die Wirkungen des Blltzſtrahles 
ermöglicht wird. Nach dem Gewitter werden Fern⸗ 
ſprechbeamte die ſämmtlichen Apparate revidiren und 
wo die Seide verbrannt, etwa entſtandene Defekte be⸗ 
eitigen. 
l Die Quartalsrechnungen werden in den näch⸗ 
ſten Tagen von Kaufleuten, Handwerkern und fonftigen 
Gewerbetreibenden wieder ausgetragen. Oft genug 
hört man bei ſolchen Gelegenheiten Worte des Un⸗ 
willens fallen, da man die Zuſtellung von Rech⸗ 
nungen als Zahlungsaufforderungen betrachtet. Man 
ſollte aber nicht vergeſſen, daß in jedem geordneten 
Geſchäftsbetriebe das pünktliche Verſenden der Quar⸗ 
talsrechnungen Sitte iſt, ohne damit gleich eine Mah⸗ 
nung verbinden zu wollen. Deßwegen allein braucht 
ein Kunde noch nicht ungehalten zu werden. Uebrigens 
wird jeder gerecht Urkheilende das Ueberſenden der 
Rechnung überhaupt nicht übel nehmen, ſondern ſie, 
wenn es irgend möglich iſt, recht bald begleichen. 
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Für Lehrer an Präparanden⸗Anſtalten dürfte 
von Intereſſe ſein, daß nach einem neuern Mintftertal- 
erlaß den vollbeſchäftigten Lehrern an den nach den 
Grundſätzen des miniſteriellen Runderlaſſes vom 15. 
Jult 1892 organiſierten Seminar» Präparanden- An: 
ftalten die an denſelben abgeleiſtete Dienſtzeit bei Ge⸗ 
währung von Alterszulagen und bel der Benfionterung 
als im öffentlichen Schuldienſte zugebracht anzu⸗ 
rechnen iſt. 

Bei unentgeltlicher Ueberlaſſung einer 
Wohnung an eine nicht zu den Haushaltungs⸗ 
angehörigen des Eigenthümers gehörige Perſon, bei⸗ 
ſpielsweiſe an den eine geſonderte Wirtbſchaft führen⸗ 
den Schwlegerſohn, bleibt, nach einem Urtheil des 
Ober⸗Verwaltungsgerichts, VI. Senats, vom 16. Nov. 
1895, der Miethswerth der Wohnung hinſichtlich der 
Veranlagung des Hauseigenthümers zur Einkommen⸗ 
fteuer außer Anſatz. 

Aus der Niederung. Dle Heu⸗ und Kleeernte 
liefert mittlere Erträge. Die Güte des bis jetzt ge⸗ 
wonnenen Futters iſt eine gute. Die Niederſchläge 
haben zwar die Ernte etwas aufgehalten, jedoch noch 
nichts geſchadet. Die Sommerſaaten haben ſich zu⸗ 
ſehends erholt; nur auf leichtem Boden iſt der Regen 
zu ſpät gekommen. Die Futter⸗ und Zuckerrüben ſind 
theilwelſe ſchlecht aufgegangen und mußten zum 
2 Male geſät werden, jedoch läßt ſich noch kein 
icheres Urtheil darüber bilden. Die Grummetweide 
iſt zum Theil nach dem Regen gut eingegrünt. Die 
Frühkartoffeln ſind ſchon ſo groß wie ein Hühnerei 
und können demnächſt gebraucht werden. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 1. Jult. 

Der Revolverheld und Wegelogerer, welcher im 
Frühjahre die Straßen in der Umgebung unſerer 
Stadt dadurch unſicher machte, daß er in ſpäten 
Abendſtunden plötzlich aus ſeinem Verſteck auf einſam 
daherwandelnde Perſonen zuſprang und von ihnen 
mit dem Revolver in der Hand das Geld abverlangte, 
hatte ſich heute vor dem Schwurgerichte in der Perſon 
des Arbeiters und Matroſen Guſtav Neumann aus 
Thtergart zu verantworten. Neumann, der in feinem 
glatt raſirten Geſichte mit Cotelettbart mit ſardoniſchem 
Lächeln den Schwurgerichtsſaal betrat, hat eine hohe 
Figur und das Ausſehen eines Relſenden oder gar 
eines Geiſtlichen. Der Angeklagte, der ſich der 
räuberiſchen Erpreſſung gegen die Herren Rentier 
Otto Rahn ⸗ Elbing, Gutsbeſitzer Reimer⸗Eich⸗ 
walde, Arbeiter Lullies hierſelbſt und des 
vollendeten Straßenraubes gegenüber dem Kuh⸗ 
hirten Kitzle ⸗Schönwleſe zu verantworten bat, iſt 
am 31. März 1877 zu Thiergart geboren, unverhei⸗ 
rathet, evangeliſch, wiederholt (7 Mal) vorbeſtraft 
wegen Diebſtahls, ferner wegen Sachbeſchädigung und 
endlich wegen gefährlicher Körperverletzung. 

Der Angeklagte bekennt ſich in allen ihm zur Laſt 
gelegten Fällen der räuberiſchen Erpreſſung für nicht 
ſchuldig. Er giebt an, bel feinem im Juli v. J. ſtatt⸗ 
gefundenen Austritt als Matroſe ſich 100,80 Mk. ge⸗ 
ſpart und für verſchledene Sachen (Uhr, Hemden :c.) 
41,70 Mk. verausgabt und ſo etwa 60 Mk. übrig be⸗ 
halten zu haben, hierzu jet noch anderer Verdienft aus 
der Beſchäftigung in der Landwirthſchaft gekommen. 
Alle dieſe Erſparniſſe habe er in einem Käſtchen heim- 
lich zu Hauſe verwahrt. Zum Lebensunterhalt ſeiner 
Eltern babe er wenig beigetragen, obwohl er längere 
Zeit vor der Verhaftung (von Oktober bis ins Früh⸗ 
jahr) ohne rechten Verdienſt im Elternhauſe wohnte. 
Eibing will er nur 2 Mal nach ſeiner erſtmaligen 
Verhaftung, die in Folge der im trunkenen Zuſtande 
bon ihm am Bahnhofe abgegebenen Revolberſchüſſe 
am 15. April geſchah und wobel ihm Belaſtendes nicht 
nachgewleſen werden konnte, ſo daß er von der Polizei 
wieder aus der Haft entlaſſen wurde — und zwar 
am 18. und 20. April d. Is. beſucht haben. Da der 
Vorſitzende ihm dle Anweſenheit hierſelbſt vom 
17. April nachweiſt, verwickelt er ſich in Widerſprüche. 
Well ihm der Revolver von der Pollzet abgenommen 
worden war, hat er ſich ein Terzerol gekauft. Ueber 
dle Zeit dleſes Ankaufs verwickelt er ſich gleichfalls 
in Widerſprüche. Dieſe Waffe habe er am 27. April, 
als ein Freund ihn warnte, weggeworfen, des gleichen 
auch ſpäter einen mit einer Troddel verſehenen ſoge⸗ 
nannten Reſerviſtenſtock, dem man ihn anfangs 
erkannte und deſſen Beſi 
richter leugnete, heute aber als ſein Eigenthum aner⸗ 
kannte. So gehen die Ueberführungen des Angeklagten, 
der bei ſeinem Altbi ſich immer mehr in Widerſprüche 
verwickelt, welter. In der nach der Vernehmung des 
Angeklagten erfolgenden Pauſe wurde demſelben, weil 
er ſich, nach der Meinung des Vorſitzenden, um eine 
Täuſchung in der Wledererkennung zu bewirken, wäh: 
rend der Haft den Cotelettbart in übergroßer Weiſe 
habe ſtehen loſſen, der Bart ſaweit verkleinert, wie er 
ihn zur Zeit der Verhaftung trug. Herr Rentier 
Rahn ſchildert den bekannten Ueberfall durch den An: 
geklagten, der von ihm mit dem Revolver in der Hand 
das Geld auf der Spittelhöfer Chauſſee verlangt habe 
und erkennt mit größter Beſtimmthelt in Ausjeben, 
Kleidung, Größe ꝛc. den Angeklagten wieder, jagt ihm 
es auch gerade ins Geſicht — doch diefer leugnet. 
Der Arbeiter Lullies von bier, welcher von dem An⸗ 
geklagten auf dem Wege von Schillingsbrücke nach 
der Eiſenbahnbrücke, ebenfalls mit dem Revolver 
in der Hand, mit der Aufforderung, ſein Geld 
herzugeben, überfallen wurde, erkennt denſelben mlt 
ziemlicher Beſtimmtheit wieder. (Weil der Angeklagte 
in Lullles Taſchen, die er unterſuchte, kein Geld fand, 
ließ er ihn laufen.) Der Angeklagte will Lullies nie 
geſehen haben. — Herr Gutsbeſitzer Reimer ſchildert, 
wie er von einem jungen großen Menſchen, als er 
auf dem Eichfelder Wege über den Elſenbahnkörper 
nach Haufe ging, plötzlich überfallen und ihn von 
demſelben mit den Worten: „Geld her oder ich ſchieße!“ 
mit dem Revolver in der Hand das Geld abverlangt 
wurde, das er dem Angeklagten auch zum Theil gab. 
Er erkennt denſelben mit ziemlicher Gewißhelt wieder. 
Der Angeklagte ſtreitet wieder alles. — Baptift Rockel 
von hier erkennt den Angeklagten, mit dem er im 
Kruge zu Köntgsdorf bei Martenburg am 17. April 
geſprochen, und der ſich, nachdem er dort einen Blick 
in das Portemonnaie eines alten Mannis geworfen 
und ſich gleich darauf entſernt habe, mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit wieder. Angekl. will Rockel nie geſehen haben. 
Auch das Dienſtmädchen Kuhn, welches bel der Gaſt⸗ 
wirthsfrau Brein in Königsdorf dient, erkennt den 
Angeklagten als den ihr ſeit früher ſehr gut bekannten 
A. Neumann aus Thiergart, der am Abend, als der 
Ueberfall des Kuhhirten Kitzke geſchah und der ſich 
mit dieſem zugleich entfernte, mit Beſtimmtheit wieder. 
Der Kuhhirt Kitzke aus Schönwieſe erzählt, daß er am 
17. April Abends in den Krug nach Königsdorf ge⸗ 
gangen fet und dort einige Einkäufe gemacht habe. 
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Bei dleſer Gelegenheit habe ein junger Menfc ſein 2 


Geld (78,50 Mk.) im Kruge geſehen. Als er nach 
Haute ging, ſei dieſer junge Menſch nachgefolgt und 


Jahren Kerker 
Perikles Affendakis iſt mit zwei Spleßgeſellen aus 


folgende Zollerhöhungen 


er bel dem Unterſuchungs⸗J > 


dabe ihm das Geld abgenommen, dabei auch mit einem 
Revolverzwelmal auf die Erde geſchoſſen, mit der Drohung, 
der 3. Schuß ſei für ihn (den Kitzke), wenn er nicht 
das Geld gebe. Kitzke erkannte heute die von dem 
Angeklagten ihm weggenommenen Taſchentücher wieder, 
auch mit größter Gewißheit den Angeklagten ſelbſt, dem 
er thränenden Auges ſagt: „Sie ſind es ja, vor dem 
ich alter Mann in der Nacht gekniet und den ich 
händeringend um mein Leben angefleht habe!“ Doch 
dieſer leugnet, wie immer, ganz har näcklg weiter. 

Die Verhandlung, in der 26 Zeugen vernommen 
wurden, dauert bei Schluß des Blattes fort. 


Telegramme. 

Berlin, 1. Juli. Bel der dritten Berathung des 
Bürgerlichen Geſetzbuches im Reichstage hat der Ab⸗ 
geordnete Munckel beantragt, den Beſchluß der zweiten 
Leſung, wonach unheilbare Geiſteskrankheit kein 
Scheldungsgrund ſein ſoll, wieder aufzuheben und die 
Scheidung bei Geiſteskrankheit zuzulaſſen. 

Halle a. S., 1. Juli. Bei der Reichstagswahl 
hat der Sozialdemokrat Kunert mit 15,668 Stimmen 
geſiegt. Alexander Meyer erhielt 7471, Arndt 3632, 
Kühne 4354 Stimmen. 


Straßburg 1. Jull. Bisher iſt man über die, 


Zahl der Opfer, die der Brand des Zeughauſes ge⸗ 
fordert hat, noch nicht genau unterrichtet, doch wird 
befürchtet, daß die Zahl der Todten 5—30, die der 
Verwundeten ungefähr 50—100 betragen dürfte. 
Unglück entſtand durch einen Brand des Waarenſchuppens 
in Devant les Ponts — wie es heißt, ſoll das Feuer 
durch Selbſtentzündung ausgekommen ſein, welches 
fich auf das Zeughaus übertrug und eine Exploſion 
der Munitlonsvorräthe 
war eine ſo ſtarke, daß in Metz heftige Erſchütterungen 
verſpürt wurden. 
wurden durch die umherfliegenden Bombenfplitter vers 
wundet und nach dem Garniſonlazareth geſchafft. 


Das 


hervorrief. Die Detonatſon 


Milttärperfonen und Schutzleute 


Untertürkheim, 1. Juli. Der Weinbauer Schuppen⸗ 


hauer tödtete feine Tante und deren Tochter durch 


Beilhiebe. Der Mörder wurde verhaftet. 
Budapeſt, 1. Juli. Der berüchtigte zu mehreren 
verurtheilte griechiſche Einbrecher 


dem Gefängniß entſprungen. Einer ſeiner Gefährten 
wurde wieder ergriffen, die beiden andern entkamen. 
Rom, 1. Juli. Der Senat hat das provlſoriſche 
Budget angenommen. 
Madrid, 1. Juli. Der Senat nahm die 
Marine = Vorlage für das nächſte Finanz⸗ 
jahr an, ebenſo den Geſetzentwurf bezüglich 
Verlängerung der Zuſchlagszölle zu den Ge⸗ 
treidezöllen. Bei Fortſetzung der Debatte über die 
Botſchaft griff Merdo das Verhalten der Reglerung 


gegenüber den Unionsſtaaten heftig an und beſchuldlgte 
die Reglerung, fie handle zu vorſichtig. 


Chriſtiania, 1. Jull. Der Storthing nahm 
an: für Champignons, 
Trüffeln und andere genleßbare Pilze mit 64, für 


geſchlachtetes Geflügel, Spargel, Tomaten, Artiichofen 


mit 25, für Honig mit 20, Kartoffelmehl mit 25 Oer 
per Kilogramm. 


Für Thymothee⸗Samen wurde der 
Zoll auf 10, für Klee Samen auf 20 Oer per Kilo⸗ 
gramm feſtgeſetzt. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 1. Juli. 2 Uhr 15 Wein. Nahm 


Börſe: Ruhig. Cours vom 30.6. 1.17. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe .. | 105,50 | 105,79 
3½ pCt. „ 15 .. 04,40 | 104,70 
pet. „ . . 99,60 99,60 
4 pot. Preußische Confol® . . . 05,50 105.70 
3½ pCt. „ „„ „ eie 
3 5 1 99,90 99,90 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100,30 | 100,40 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100.00 | 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 104.3) 104.30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . |10420 104 20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 10 170 15 
ein anknoten . 216 10 | 216,10 
4 pCt. Rumänier von 18990 88 10 88 10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 675 670) 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 8 50 886) 
Discontb⸗Commandit. 2079) 207 90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 123 75 123,60 
Produkten⸗Börſe. 
bur bon 30% 5 U 
Weizen Juli 0.) —— 144,00 
e GE arena 1387 140 25 
Roggen zu a ne ae re — — | 110,25 
ptember 11100 112 50 
Tendenz: beſſer. 
e ee Bo, an re 20,920 90 
e ee ee 4610| 462) 
n 4610| 462) 
Spiritus September 38 90 389) 


Königsberg, 1. Juli, 12 Uhr 48 Mein Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % ezel Faß. 
Loco nicht contingentirtt. . : . . . 33,10 & Ge cd. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 30. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,75 Gd., nicht contingentirter 32,75 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —,— Gd. 

Stettin, 30. Juni. Loco ohne Faß mit —.— A 
Konſumſteuer 33,50, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Juni⸗Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. —.—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 30. Juni. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,50. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 8,30. Ruhig. Gemahlene Rafft⸗ 
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,25. Still. 


Glasgow, 3). Juni. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 45 sh IT d. Pr eier 


Viehmarkt. \ 
Danzig, 30. Juni. Es waren zum Verkauf geftellt : 
Bullen 49, Ochſen 19, Kühe 32, Kälber 100, chafe 
—, Schweine 368, Ziegen — Stück. 8 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
3—29 A, Rinder 18—29 4, Kälber 20—38 M, 
Schafe ——— 4, Schweine 27—31 ., Ziegen — A 
Lebhaft. 


Nachruf! 


Am Montag den 29. Juni entriß uns der Tod unſeren hoch⸗ 
verehrten Chef, den Kaufmann und Dampfſchneidemühlenbeſitzer 


Herrn Rudd. Sudermann, 


wodurch wir in tiefe Trauer verſetzt ſind. 

Sein ſtets liebevolles und ehrenhaftes Benehmen gegen ſeine 
Untergebenen wird uns unvergeßlich bleiben, ebenſo wird ſein An⸗ 
denken bei uns in aufrichtiger Verehrung, herzlicher Liebe und 
Dankbarkeit treu erhalten bleiben für alle Zeit. 


Elbing, am 1. Juli 1896. 


Die Beamten der Firma Rud. Sudermann. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Juli 1896. 

Geburten: Arbeiter Rud. Broczinsky 
T. — Sattler Guſtav Dauter T. — 
Schneider Friedrich Kretſchmann S. — 
Drehorgelſpieler Wilhelm Böhm S. — 
Steinſetzer Guſtav Bahr T. — Heizer 
Julius Schulz S. — Arbeiter Wilhelm 
Jordan T. — Arb. Paul Alb. Bartels S. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Guſtav 
Katſchinski S. 1 J. 


Dambitzen. 


Montag, den 6. d. Mls.: 
Großes 


— 


BedeutendePreisermässig 


23:5” Blousen. 38 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Magdalene Schermer⸗ 
Ragnit mit dem Predigtamts⸗Kandidaten 

Herrn Emil Dalisda⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Ed. Collins⸗Königsberg 
©. Herr Amtsrichter Griehl⸗Pr. 
Eylau T. — Herrn Oberlehrer Mentzen⸗ 
Allenſtein T. 

Geſtorben: Frau Kreisgerichts⸗Direktor 
Eliſe Konſchel geb. Klups⸗Raſtenburg. 
— Rentier Chriſtian Buchholz⸗Crone 
a. Br. — Herr Wilhelm Rutkowski. 
Inſterburg. 


Braunſchweiger Spargel, 
8 Pfd. für 4 4,50 p. Poſt franco 
und Nachnahme verſendet täglich friſch. 


Leonhard Arens, 
Braunſchweig. 


+ 


1 


Tages⸗Orduung 


zur 


Ftadtverordneten⸗Sitzung 


am 3. Juli d. Is. 


1) Wahl eines Vorſtehers der 2. Mäd⸗ 
chenſchule. 

2) Herſtellung von 
Neuſtädterfeld. 

3) Genehmigung eines Baugeſuchs. 

4) Abgabe elektriſcher Kraft ſeitens der 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft „Union“ 
zum Motorenbetriebe. 

5) Beleuchtung der Traubenſtraße durch 
Gaslaternen. 

6) Trottoirlegung betreffend. 

7) Herſtellung eines Rinnſteins auf dem 
Aeuß. Marienburgerdamm. 

8) Errichtung einer Scheune nebſt Stall 
an der Kraffohlſchleuſe. 

Elbing, den 1. Juli 1896. 

Der Stadtverordueten⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonntag, den 5. Juli er., 
Mittags 1 Uhr: 


Fahrt > 


nach Birkau. 

Fahrkarten bis Freitag, 
den 3. Juli er., beim Vor⸗ 
ſitzenden. 

Abfahrt präciſe 1 uhr 
vom Theater. 

Der Vorſtand. 
18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


1 


Straßen auf dem; 


— 
— 


Bekaunkmachusg. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Geſchäfte des zweiten 
Schiedsmannsbezirks durch den Schieds 
mann des dritten Bezirks, Herrn Brausrei⸗ 


beſitzer G. Preuss, von ſofort ab auf 
einige Wochen vertretungsweiſe 
wahrgenommen werden. 

Elbing, den 1. Juli 1896. 


Der Neugiſtrat. 
gez. Elditt. 


werden 


Bi Carbolineum . 


zum äußeren Anftrich, 
WAntimerulion 
zum inneren Anſtrich 
billigſt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 6, 


Molkenbrötchen 


empfiehlt 


H. Schröter, 
Molkerei. 


Unbeschränkt grossen u. angenehmen Erwerb 
auch als Nebenverdienst 

können ſich zuverläſſige, gewandte Perſönlichkeiten jeden Standes durch Anwerbung 

von Theilnehmern zu einem ſehr hohe Gewinnchancen bietenden Geſellſchafts⸗Unter⸗ 


nehmen verſchaffen. Offert. u. J. W. 5278 an Rudolf Mosse, Berlin, SW. 


ung sämmtl.Sommerartikel. 


Sonnenschirme. 


Damen⸗Cretonne⸗Blouſen, einfache Muſter, jetzt für 52 3, 
feine Muſter jetzt für 62 9, 
Damen⸗Cretonne⸗ oder Caſchemir⸗Blouſen, modern gearbeitet, 
mit extra weitem Aermel, Bretellengarnitur 
früher 2.15, 1.95, 1.85, jetzt 1.65, 1.55, 1.25. 
Damen ⸗Batiſt⸗Blouſen, hell und dunkel, mit abgepaßt Bordure, 
ſtreng moderne Trägerfacons, Stulpfalte, N 
früher 2.95, 2.85, 2.75, jetzt 2.35, 2.15, 1.95. 
Damen⸗Caſchemir⸗Satin⸗Blouſen Tin Nuſter türkiſch, hoch⸗ 
modern, mit extra weitem Keulenärmel 
früher 3.45, 3.25, 3.10, jetzt 2.85 2.65. 
Damen⸗Trauer⸗Blouſen (Satin I. Qualität), vorzüglich waſchbar, mit 
Säumchengarnitur, Stulpfalte, ſtreng neu, 
früher 4.95, 4.55, jetzt 4.15, 3.95. 


200 Stück diverſe hochelegante 
Damen -Blousen 38 
aus Mouſſeline de laine, Rips-Piqué, Batiſt, Caſchemir, Satin, neueſte 
Kragen- und Falten-Facon, in hellen und dunklen Muſtern, reich mit 
Spitzen und Entredeux garnirt, N 
früher 6.95, 6.45, 5.25, 4.75, jetzt 4.25, 4.10, 3.95, 3.75, 3.25. 


Kinder⸗Batiſt⸗Blouſen, reizend gearbeitet, jetzt für 1.45. 


Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis. 


Fertige Damen- Costumes 
in hellen und dunklen Muſtern, abgepaßt Bordure, ſtreng modern ge⸗ 
arbeitet, Rock mit Volant⸗Garnitur 
hell für 3.75, dunkel für 4.25. 


Staubröcke. 
Damen⸗Staubröcke (Grau Leinen), vorzüglich waſchbar, mit weiß⸗ 
geſtickter Volantgarnitur, extra weit, jetzt für 3.75. 


Elegante Damen⸗Moirsée⸗Röcke in reichſter Auswahl. 


Seidene Damen ⸗ Röcke, extra weit, ſauber gearbeitet, vorzügliche 
Qualität, ſtreng neue Streifenmuſter, gefüttert, jetzt für 5.95. 
Damen ⸗Staubröcke, beſte Elſäſſer und Satin⸗Unterrockſtoffe, mit 
neuer Litzen⸗, Band⸗ und Bordurengarnitur, 
jetzt für 3.25, 3.10, 2.95 2.55. 


300 Stück diverſe einzelne | 


Damen- Staubröcke 


mit kleinen Flecken und Streifen, nur gute Qualität, b 
früher 4.25, 3.95, 3.55, 3.25, jetzt 2.15, 1.95, 1.55 1.30. 


Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis. 
Knaben - Anzüge. 
Blouſe, extra ſtark Satin, mit abſtech. Garnitur, Matroſenkragen, jetzt 1.35. 
Stoffhoſe, mit Goldknöpfen garnirt, jetzt 60 9. 


Herren-Sporthemden. Knaben-Sporthemden. 
Sportgürtel mit haltbarem Gürtelſchloß für 28 9. 
Knaben- Badehosen. Herren- Badehosen. 


300 Paar feſte und haltbare 
Herren⸗Schweiß⸗ u. Normal⸗Socke 
jetzt Paar 15 9. 


Sonnenſchirme für Kinder 
Sonnenſchirme für Damen 


mit modernen Stöcken 


Sonnenſchirme für Damen auf Nadelgeſtell 
Seidene Damen: Sonnenschirme 


früher 1.95, 1.75, jetzt 1.25, 


No. 2 Edelweiss . . 3,30 M.] A 
D 3.60 „ == 

„ 4 Prima Manilla . 3,80 „S 

„ 5 Triumph..... 390 „ 

9 H. Upmann ..460 „J 


Weingarter 


Erdbeeren, 


per Pfund 56 9, 


zu haben in meinen Läden.. 
50 » . EN y 
H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


Aheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberringelheim a. Rh 

Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pf 


Pfd. 
Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Fernrohre 
per Stück 3,20 Mark 


mit 4 Linsen u. 3 Aus- 


Microscop 
mit Lupe 


(s. Lesen) vergr. 500 

Mal, wiehtig f. Haus, 
Schule, z. Untersuchung 
von Nahrungsmitteln etc 


NY PreisMk.1,50. Versand d. 
Feith’s Neuheiten-Vertrieb, 


Berlin C., Seydelstrasse 5. 
Günthers 
Alavier-Notenführer. 


Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenleſen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mark. 

Berlin, Neanderſtraße 20, parterre. 


Th. Jacoby. 


damaſſirt, elegant ausgeſtattet früher 2.15, 1.95, jetzt 1.55, 
farbig oder changeant, mit neuen Griffen früher 2.75, 2.55, jetzt 1.85. 


200 Stck. ſchwarz u. farb. einz. ſeid. Damen⸗Sonnenſchirme, 
damaſſirt, uni oder mit Volant u. Bordure, nur gute Qualitäten, 
neueſte Stöcke und Griffe 

früher 4.25, 3.95, 3.75, 3.25, jetzt 2.10, 1.85, 1.75, 1.55. 


Seidene uni oder changeant⸗Sonnenſchirme, 
prima Qualität, neueſte Damaſſé⸗Muſter, verziert Seidenfalbel, Roſetten⸗ 
garnitur früher 4.25, 4.10, 3.85, 3.55, jetzt 3.10, 2. 85, 2.55. 


Schwarz reinſeidene Damaſſé⸗Sonnenſchirme, 
elegante Ausſtattung, prima Qualität i 
früher 7.25, 6.75, 6.35, jetzt 5.25, 4.75, 4.10. 


Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten. 
Engliſch carrirte ſeid. Taffet⸗Sonnenſchirme, 
Ehinde: Taffet- Sonnenschirme, 
Schwer reinjeidene Taffet⸗Sonnenſchirme auf Gold⸗ und 
geitellen, echt Straußfedermuſter, 
früher 15.00, 14.00, 12.50, jetzt 8.50, 7.50, 6.25, 5.50. 


Weiß und creme ſeidene Sonnenſchirme jetzt von 2.15 an. 


Handschuhe. 
Damen ⸗Zwirn⸗Handſchuhe 
Kinder⸗Jwirn⸗Handſchuhe 
Damen⸗Zwirn⸗Handſchuhe mit abſtechend. Saum 
und Nähten jetzt Paar 18 0 
Halbſeidene Damen ⸗Handſchuhe jetzt Paar 35 0 
[Damen⸗Zwirn⸗Handſchuhe (Musketier) IAkn. lang jetzt Paar 48 


Knaben⸗Zwirn⸗Handſchuhe jetzt Paar 20 9 
Herren⸗Zwirn⸗Handſchuhe jetzt Paar 30 3 


Filet- Handschuhe. 
Kinder⸗Filet⸗Handſchuhe 
Kinder⸗Filet⸗Handſchuhe, extra lang 
Damen⸗Filet⸗Handſchuhe, ſchwarz und farbig 
Damen⸗Filet⸗Handſchuhe, extra lang, zum halb⸗ 

langen Blouſenärmel, ſchwarz und farbig 
Damen⸗Petineit⸗Halbhandſchuhe, hochelegant, 
| in verſchiedenen Längen 


Strümpfe. 


Nickel 


jetzt Paar 10 3 
jetzt Paar 8 3 


jetzt Paar 18 3 
jetzt Paar 25 5 
jetzt Paar 22 5 
jetzt Paar 38 3 


jetzt Paar 65 3 


Herren⸗Touriſten⸗Socken ; Paar 3 0 
Herren⸗Vigogne⸗Socken, geſtrickt Paar 15 9 
errent: Macco- Soden Paar 12—28 0 


amen⸗ Strümpfe, diamantſchwarz, engliſch lang, waſchecht Paar 25 J 
Geſtrickte Frauen⸗Strümpfe, extra feſt und haltbar Paar 26 0 
Echt diamantſchwarze Kinderſtrümpfe Ä Paar 7 0 

Kinderſtrümpfe (garantirt echt in der Wäſche) 
Größe 1—3, 3—5, 5—6, 68 Jahren 
Paar 10, 25, 35, 405. 


2300 Paar 


geſtrickt, waſchecht, jetzt Paar 38 h. 


ſchwarze Damen⸗Ttrümpfe 


Hochwichtige Erfindung 
gegen vorzeitige Schwäche! 


Ueberraſchende Wirkung. 


Sehr interessante 


Broſchüre mit ET. gerichtlichen 
Urtheil und amtlichen Gutachten 
franko für 60 Pig. Marken. 


Es exiſtirt nichts Aehnliches. 


Paul Gassen, 8 0 


Köln a. Rh. 
Jeden Poſten 


Emmenthaler Schweizerkäse 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er⸗ 
bittet Offerten 

E. Kleinmann, 

Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtraße Nr. 19,20. 

Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 

Eine Wohnung, Stube, 
Kabinet, Küche, Keller, an ruh. Miether 
z. verm. Heil. Geiſtſtraße 13, II. 

Für mein . Gedtreidegeſchäft 

ſuche zum baldigen Antritt einen ſoliden, 
tüchtigen, jüngeren 


Gehilfen. 


Hauptbeſchäftigung — Getreideeinkauf. 
Julius Obitz, 
Schippenbeil. 
Tüchtige 


chirrmeiſter 
und Keſſelſchmiede 
ſtellt bei hohem Lohn ein 
H. Merten, Maſchinenfabrik, 
Danzig. 


Muſchinenſchloſſer 


im Bau von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
erfahren, finden von ſofort dauernde Be⸗ 
alt gane bei 
1. Bartsch, Maſchinenbau⸗Anſtalt, 
Ortelsburg. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altyrrußiſchen Zeitung, 


Eibing, den 2. Juli 1896. 


Nr. 153. 


Nr. 153. 


Rußlands Vorſtoß in Central⸗ 
aſien. 


Dem „Leipz. Tagebl.“ entnehmen wir nachſtehende, 
intereſſante Skizze. Seit mehr als drei Jahrzehnten 
dringt das ruſſiſche Reich immer welter in Central⸗ 
ofien vor und nähert ſich allmählich den Thoren 
Indlens, der engliſchen Weltherrſchaft drohend und 
gefahrbringend. Im Anfang der 60er Jahre er⸗ 
oberten die Ruſſen Buchara und nahmen in raſcher 
Reihenfolge bis zum Jahre 1866 Jurlek, Turkeſtan 
und Taſchkent, zwel Jahre ſpäter auch die Hauptſtadt 
Samarkand ein, während fie den Emir nöthigten, ſich 
unter ruſſiſche Oberhoheit zu ſtellen. In einem Kriege 
gegen das Khanat von Kokand im Jahre 1876 wurde, 
unter Skobelew's Führung, auch dieſes unterworfen, 
worauf aus den vier Bezirken Ferghana, Saraſſchan, 
Syr⸗Darja und Amu⸗Darja mit den Provinzialſtädten 
Marghellan, Samarkand und Taſchkent, wozu noch 
ſpäter die Provinz Semjiretſchensk mit der Hauptſtadt 
Wjernoje trat, das Generalgouvernement Turkeſtan 
geſchaffen worden iſt. In derſelben Zelt etwa wurde 
auch Khlwa den Ruſſen unterworfen. Rußland ſchob 
fomit ſeine Grenzen bis an den Amu⸗Darja vor, und 
nur die weiter ſüdlich bis zur perſiſchen und afghaniſchen 
Grenze wohnenden Turkmenenſtämme bewahrten vor⸗ 
läufig noch ihre Unabhängigkeit. Aber im Jahre 1879 
ſchon unternahm General Lazarew einen Zug gegen 
ihre Hauptſtadt Geok Tepe, welche zwei Jahre ſpäter 
vom General Skobelew erobert worden iſt. Bald 
darauf ging auch Merw in ruſſiſchen Beſitz über, und 
ſomit ward das ganze Gebiet vom Kasplſchen Meer 
bis über den Syr Darja hinaus der ruſſiſchen Krone 
unterthan. In den 80er Jahren hat Rußland voch 
mebrere Gebiete Afghaniſtans an ſich gerifien, indem 
General Komarow die Grenzorte Pul⸗l⸗Chatum, Sary 
Jaſſy, Akrobat und Zulfikar beſetzte. Es drangen 
ſomit die Ruſſen in Beit von 30 Jahren vom Kas- 
piſchen Meere bis zur chineſiſchen Grenze, gegen 
Süden 150 Werft vor der afghaniſchen Stadt 

erat vor. 

Um dieſe zahlreichen Eroberungen in Centrelaſien 
zu ſichern, ſowie andererſeits ſeine Beſitzungen noch 
zu erweitern, hat Rußland im Jabre 1880 noch mit 
dem Bau der transkaspiſchen Eisenbahn begonnen. 
Dieſe im Jahre 1888 eröffnete Eiſenbahn führt von 
Uſua-Ada über Kyyl⸗Arwat, Geok Tepe, Aſchabad, 
Nurek und Merw nach Tſchardſchul, überſchreitet hier 
die größte hölzerne Strombrücke der Welt über den 
Amu-⸗Darja, um nach Buchara, Katta, Kurgan und 
Samarkand welter zu führen. In den allerletzten 
Jahren iſt die Fortſetzung der Bahn von Samarkand 
bie Taſchkent auf einer Strecke von 300 Werft wieder 
aufgenommen worden. Gegenwärtig hat dle ruſſiſche 
Reglerung beſchloſſen, eine Bahn von Merw im 
Turkmengeblet bis Kuſchk in der Richtung nach Herat 
zu bauen. Der Kuſchk⸗Poſten liegt 312 Werft ſuͤdlich 
von Mew am Kuſchlfluß und 100 Werſt von Taſchk⸗ 
Keprt, dem Orte der Schlacht vom 18. März 1885 
Dieſer befeſtigte Poſten befindet ſich 8 Werſt vom 
afghanlſchen Poſten Kara⸗Tepe und 140 Werſt von 
Herat am Wege zu dem Urdewan⸗ und Sſeng⸗Kotel⸗ 
Paß. Der neue Elſenbahnweg führt von Merw 
duch das Irrigatlonsterrain der Merw'ſchen Tekinzen, 
umgeht den Damm von Kanſchut⸗Chan⸗ĩBent, nähert 
ſich dem Wäldchen von Talſchakan⸗Baba am Murgab 
und Führt längs des linken Murgob⸗ Ufers weiter. 
Sodann durchſchneldet die inte das Irrigatlonsterraln 
von Ilatansk. weſtlich vom großen Canal. Beim 
Damm von Kaſyklybent geht die Linie wlederum 
längs des linken Murgab⸗Ufers, ſodann zum linken 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler⸗Peraſini. 
> Nachdruck verboten. 
13) nel 5 
„Entſetzlich — entſetzlich!“ kommt es aus ihrer 
Kehle 19 ae 1 ſie beide Hände vor die 
Schläfen. „Wie ift.mir denn? Wache ich oder iſts 
ein Traum? Weiter — weiter!“ ſtöhnt ſie. i 

Im Vorzimmer entſteht ein Geräuſch, als gleite 
ein Menſch zu Boden, wie Todesröcheln ertönt es, 
doch verwiſcht, unklar. 

„Da lauſcht Jemand!“ fährt der Rath empor, 
ſinkt jedoch auf ſeinen Platz zurück, wie er den ent⸗ 

ſetzten Blick Frau Anna's ſieht, ihre zuckende Hand. 
f „Weiter — weiter! Niemand iſt draußen!“ 

Und Herr von Heimen ſpricht weiter, um ihr 
Alles zu ſagen. 

„Jene Unglückliche verlor den Verſtand, und ihr 
Bruder ward verurtheilt. Ich kenne ihn nicht, ſah 
ihn niemals, vermied ängſtlich, die Gerichts⸗ 
verhandlungen zu beſuchen. 5 

Aber ſprechen durfte ich nicht, keine Silbe ver⸗ 
rathen von dem unglückſeligen Irrthum, denn meine 
Gattin und mein unſchuldiges Kind hätten ſchwer 
darunter gelitten. Re 

So trug ich die Schuld in mir herum und 
ſchwieg. Erwecken konnte ich den todten Stiefbruder 
ja doch nicht mehr. Meine Gattin lebte nur noch 
zwei Jahre; ich war bemüht, durch ein muſterhaftes 
Leben ihr wenigſtens in etwas meine Schuld zu 
ſühnen, und als ſie ſtarb, hatte ich die leiſe Genug⸗ 
thuung, zu ſehen, wie ein ruhiger Friede auf ihrer 
Stirn lagerte. Dann hätte ich freilich Alles auf⸗ 
klären können, Niemand aber war damit geholfen, 
deshalb ſchwieg ich weiter. : 

Ich warf mich in den Strom der Arbeit und 
was ich errang, theilte ich wohlthätigen Anſtalten zu. 
Hoffend, das pochende Gewiſſen zu ſtillen, traf mich 
die Ernennung zum Kommerzienrath. Verdient 
habe ich den Titel nicht, aber denſelben zurückweiſen, 
war unmöglich — 

Ueber die Familie des Verurtheilten erfuhr ich 
nichts mehr; ich mied das Städtchen, wo die arme 
Irrſinnige lebte — bis vor einiger Zeit. Wiſſend, 
wo ſie verpflegt wurde, bot ich den armen Leuten 
einige Mal Geldſummen an — im Intereſſe meiner 
Familie, wie ich angab. Man nahm nichts für 


Kuſchk⸗Ufer, an der Stelle, wo der Fluß ſich mit dem 
Murgab vereinigt, paſſirt die Waſſerleltung von Taſch⸗ 
Kepri und geht zum rechten Kuſchk⸗Ufer über, 8 Werft 
oberhalb von Taſch⸗Keprt. f 
Kuſchk führt die Linte durch das Uktſcha⸗Kaj⸗Wäld⸗ 
chen, Mor Kola, Gons⸗Chan und Tſchemen⸗i⸗Bid, 
durch die ruſſiſche Anſiedelung „Alexejewskoje“ bis 
zum Kuſchk⸗Poſten, dem Endpunkt der Merw⸗Kuſchk⸗ 
Eiſenbahn. Die Geſammtlänge der geplanten Bahn 
beträgt etwa 330 Werſt; die Arbeiten ſollen in zwei 
Jahren vollendet werden. 

Durch dieſe neue Bahn rückt ſomtt Rußland ganz 
an Afghaniſtan heran und befindet ſich in unmtttel: 
barer Nähe von Herat, wohin es mit großer Leichtig⸗ 
keit nunmehr Truppen transportiren kann. Die hohe 
politiſche Bedeutung der transkaspiſchen Eiſenbahn 
wird ſomit immer ſichtbarer; denn ſie ſichert nicht 
allein die einmal gemachten Eroberungen in Central⸗ 
aſien, ſondern befähigt auch zum weiteren Vordringen 
nach dem indiſchen Ocean. Wenn früher in England 
der Vormarſch der Ruſſen gegen die Induslinie für 
unmöglich erklärt wurde, ſo iſt die Lage jetzt durch die 
neugeſchaffene Operationsbaſis eine gänzlich veränderte. 
Rußland ſteht jetzt unmittelbar an den Grenzen 
Afghaniſtans und führt um den Einfluß in dieſem 
Lande mit England einen eifrigen Wettkampf. Auch 
iſt Dank der trauskaspiſchen Eiſenbahn das Pamir⸗ 
plateau jetzt in den Vordergrund getreten, indem 
dieſes Gebiet für die um die Vormacktſtellung in 
Aſien kämpfenden Mächte eine ungeheure Bedeutung 
erlangt hat. Die inſelartige hochalpine Erhebung, 
welche die Kirgiſen ſehr bezeichnend Pamir, d. h. 
„Dach der Welt“, benannt haben, ſtellt den Knoten⸗ 
punkt der drei Hochgebirgszüge Inneraſiens dar. 
Hier laufen von Weſten der Hindukuſch, von Süd⸗ 
oſten der Himalaya, von Nordoſten der Thian⸗Schan 
zuſammen. Das ganze Gebirge hat ein rauhes Klima 
und iſt wenig bewohnbar. Nur die Hochtbäler des 
Amu⸗Darja und ſeiner Querflüſſe find‘ zum Theil 
bewohnbar. 

In der Richtung den Amu⸗Darja abwärts reihen 
ſich die Alpenlandſchaften Wachan, Garan, Schugnan 
und Roſchan aneinander. Die auf etwa 30000 Köpfe 
geſchätzte Bevölkerung bewohnt viele kleine Landſchaften 
längs des Fluſſes. Dieſe Landſchaften ſind im Hinblick 
auf die allgemeine politiſche Lage für Rußland ſehr 
begehrenswerth. Das rechte Ufer des Amu bis hinauf 
nach Darwaz ſteht ſchon ſeit Jahren unter ruſſiſcher 
Hoheit; der Fluß wird mit flachgehenden Dampfbooten 
befahren. Bis an den Eingang des Pamir führt 
fomtt ein brauchbarer Verkehrsweg, der im Anſchluſſe 
an dle transkasplſche Eiſenbahn — bei Tſchardſchn! — 
eine ununterbrochene Verbindung bis ins Innere des 
europäiſchen Rußlands herſtellt und gewiß berufen 
fein wird, eine für Handelszwecke und milttairiſche 
Unternehmungen wichtige Rolle zu ſpielen. Durch die 
Verlängerung der transkaspiſchen Bahn von Merw 
bis nach dem Kuſch⸗Poſten erhält dieſe Linle eine noch 
weitere Bedeutung, indem nunmehr Rußland in der 
Lage iſt, feine Truppe nach Afghankſtan, ſowie nach 
den anderen Grenzgebieten mit großer Leichtigkeit zu 
transportiren. 

Daß Rußland alle ſeine Unternehmungen in 
Transkaspien, namentlich aber den Welterbau der 
Eiſenbahn aus militäriſchen Gründen beginnt, beweiſt 
die militäriſche Machtentfaltung, die Transkaspien in 
wenigen Jahren erfahren bat. Zur Zeit iſt das 
ruſſiſche Centralaſien noch in zwel Militärbezirke, 
Transkaspien und Turkeſtan, eingetheilt. An regulären 
Truppen verfügt Rußland in Transkaspien über zehn 
Bataillone, 2 Kofalenregimenter zu je 6 Sotnlen, 
1 reitende Koſakenbatterie, 2 Elſenbahnbataillone und 


die Arme. Gleich nach dem Prozeß, machte ich es 
möglich, die Pflegerin zu ſprechen. 


Am rechten Ufer des 1 Sappeurbataillon. 


13 Compagnien Feſtungsartillerie. J Turkeſtan be⸗ 
finden ſich 29 Bataillone Inſanterte, 5 Koſaken⸗ 
regimenter zu 4 Sotnien, 4 Artilleriebrigaden und 
Zu gleicher Zeit iſt eine ganze 
1 t von befeftigten Plätzen errichtet worden. So 
in Aſchabad, Merw, Samarkand, Taſchkent, Marg⸗ 
hellan für die transkaſpiſche Eiſenbahn. Andere, wie 
Kerkt, Petro, Alexandrowski, Fort Perowski und 
Chodjent, ſichern die Waſſerverbindungen auf dem 
Amu und Syr⸗Derja zum Aralſee, während Kuſchk 
am gleichnamigen Fluß als hochwichtige Ausfallpofitton 
gegen Herat angeſehen wird. Hierin liegt nun auch 
die hobe militäriſche Bedeutung der neuen Merw⸗ 
Kuſchk⸗Eiſenbahn. 

Betrachten wir nunmehr noch die mllitalriſche 
Macht Englands in Centralaſien im Falle eines Zu⸗ 
ſammenſtoßes mit dem Zarenreich. England verfügt 
in Indien insgeſammt über rund 260 000 Mann, 
darunter 74000 nattonalengliſche reguläre Truppen 
und 19,000 Freiwillige, außerdem etwa 27000 Mann 
organifirte Truppen der indiſchen Lehnsfürſten. Der 
Reſt find indiſche Truppen mit zum Theil engliſchen 
Officteren. Aus taktiſchen und politiihen Gründen 
find aber für Operatlonszwecke nur 60000 Mann 
verfügbar. Zur Mobilmachung der Truppen ſteht ein 
leiſtungsſähiges Eiſenbahnnetz im Industhale zur Ver⸗ 
fügung. Man ſieht, daß die engliſche Armee in 
Centralaſien keineswegs einen Vorſprung vor der 
ruſſiſchen hat, welche doch noch 100000 Mann im 
nahe gelegenen Kaukaſus aufbleten kann, von den 
europälſchen Truppen, welche für die weſtliche Grenze 
beſtimmt find, ganz abgeſehen. Milttairiſch in Central⸗ 
aſien erſtarkt, rückt Rußland immer weiter vor die 
Thore Herarts, wohin der nächſte Ausfall Rußlands 
durch die Eiſenbahn nach Kuſchk gerichtet iſt. 


Vermiſchtes. 


— Paris, 29. Juni. Die Rieſenglocke, welche 
die frommen Kathollken Savoyens der hieſigen Herz 
Jeſukirche geſchickt haben, und die daher dle „Savoyarde“ 
heißt, trat am 12. Juni zum erſten Male in Dienſt, 
nachdem durch frühere Verſuche verſchiedene Mißſtände 
ſeſtgeſtellt und ſo gut wie möglich geboben worden 
waren. Um 6 Uhr früh begann das Geläute und 
wor in weiteſtem Umkxreiſe hörbar, wie keine der bis⸗ 
berigen Klrchenglocken von Paris. Eigentlich ſollte 
die „Savoyarde“ den Ton C ſpielen, um mit den 
anderen Glocken zu barmonkren. Unglücklicherweiſe 
giebt ſie aber den Ton Cis, und das iſt nicht ihr 
einziger Fehler. Auch die Farbe des Tons iſt mehr 
überraſchend als ſchön. Diefe Glocke hat etwas von 
einem Gong an ſich. Obſchon ſechzehn Männer ſie 
läuten, kommen ihre Schläge nur in ungewöhnlich 
langen Zwiſchenräumen zu Gehör. Die Techniker be⸗ 
haupten, daß von dem Gewicht der Glocke über die 
Hälſte ein unnützer Aufwand ſei, da der Ton dadurch 
nicht verſtärkt und nur die Bewegung erſchwert 
werde. Das Feſt, zu dem die Glocke zum erſten 
Male regelmäßig ertönte, war das des helligen 
Herzen Jeſu und zugleich der 24. Jahrestag 
des Beſchluſſes der Verſailler Nationalverfammlung, 
die Baſillka als Sühnſtätte zu errichten und Frank⸗ 
reich dem heiligen Herzen Jeſu zu weihen. Der 
Cardinal⸗Erzbiſchof Rſchard und der Nuntius Ferrata 
nahmen in dem noch unvollendeten Tempel an dem 
Gottesdienſte Theil, bei dem die geſinnungstüchtigen 
Schriftſteller dem heiligen Herzen Jeſu empfohlen 
wurden und für die Bekehrung der Schlechtgeſinnten 
gebetet worden iſt. Im Laufe des Tages mögen 
gegen 15 000 Pilger den Abhang des Montmartre 
erklommen haben, um der kirchlichen Feier beizu- 


„Um Gottes willen, was haben Sie?“ 
„Nichts — !' ſtößt fie tonlos hervor und 


Ich wußte, daß die Kranke ein kleines Me⸗ dann! „Den Namen, den Namen?“ 


daillon bei ſich trug, das, zwar feſt verſchloſſen, 
innen mein Bild enthielt. Die Arme trennte ſich 
nie davon. Ich verſuchte dies verrätheriſche Ding 
in meine Hände zu gelangen, und zwar durch Ver⸗ 
mittelung jener Wärterin. Es war vergeblich. 
Nachdem eine lange Zeit geſchwunden, fürchtete ich 
auch keinen Verrath mehr von dieſer Seite. Ich 
erſuchte in einem Brief, der immer mehr dahin⸗ 
ſiechenden Dame, meiner einſtigen Geliebten, das 
Medaillon mit in das Grab zu geben. 

Sie lebte länger, als ſelbſt der Arzt hoffte. 
Vor einiger Zeit ift fie geſtorben. Erſt ſehr ver⸗ 
ſpätet erhielt ich die Nachricht von jenen einfachen 
Leuten, die keinerlei Verdacht gegen mich ſchöpften. 
Ich reiſte nächtlicher Weile hin, verlangte das 
Medaillon, oder die Gewißheit, daß der Verräther 
in der Erde ruhte. N 

Man ſagte mir etwas ſtockend, daß das kleine 
Ding von ihr mitgenommen wurde. Erſt jetzt 
athmete ich freier, denn nie hatte ich ſo ganz die 
Angſt verloren, noch entdeckt zu werden. Nachdem 
ich an ihrem Grabe gebetet, kehrte ich wieder hier⸗ 
her zurück.“ 

Der Kommerzienrath hatte nicht mehr ſtockend, 
ſondern, wie vom Fieber getrieben, geſprochen; er 
mußte ja doch den Becher völlig leeren, je ſchneller 
es geſchah, deſto beſſer. 

Nun ſtützte er mit der Hand das Haupt, als 
hätte er vergeſſen, daß er nicht allein hier ſei. 
„Die Reue, die blutige Reue fünfzehn Jahre 
lang. Was that ich nicht, um Sühne zu erringen! 
Keine ſeeliſche Strafe war mir zu groß, und end⸗ 
lich iſt es ruhiger geworden in mir. Ich kann 
freier athmen. Wenn ich zwei junge Herzen glück⸗ 
lich gemacht habe, iſt das Letzte gethan. Dann 
hoffe ich verſöhnt zu ſein mit dem Schickſal, und 
eine neue Spanne Zeit tritt ein, freier, heiterer. 

„Nun wiſſen Sie Alles!“ wendet er ſich an 
Frau Anna. „Helfen Sie mir durch Ihr Ver⸗ 
trauen, durch Ihr Entgegenkommen, der zu werden 
in Wahrheit, für den mich ſeit Jahren die Welt 
erklärt.“ 5 

Sie lehnt zurück ohne eine Regung. Nur die 
Augen ſcheinen an ihr zu leben; leichenblaß iſt das 
Geſicht. 


„Welchen Namen?“ 

„Der — Berführten!” 

Schon öffnet er den Mund zum Sprechen, da 
dringt von draußen Robert's Stimme herein, der 
eben, mit Packeten beladen, aus dem Städtchen 
zurückkehrt. 

„Nicht jetzt“, bittet der Rath, „was thut auch 
der Name! Ich gehe, aber rufen Sie mich bald 
zurück, mich und meinen Sohn. Verlangen Sie, 
was immer, zur Sühne —“ 

Schreckensrufe unterbrechen ihn. 

„Was iſt geſchehen?“ 

Keines der Beiden rührt ſich; ſie ſtehen einen 
Moment wie erſtarrt. 

„Er iſt tot!“ hören ſie Winkelmanns Stimme. 

7 55 Waſſer, Winkelmann, Waſſer!“ ruft 

obert. ; 

Herr von Heimen hebt entſchloſſen die Portieren 
empor. 

Draußen im Vorzimmer liegt ein Mann am 
Boden und neben ihm kniet Robert, der den Kopf 
des Lebloſen emporhebt. Dieſer liegt in einer 
Stellung, als hätte er in den kleinen Salon ein⸗ 
dringen wollen, woran ihn doch ein plötzlicher 
Schlaganfall, oder dergleichen hinderte. Seine 
Hände krampften ſich noch immer in den Teppich 
des Bodens. 

Der alte Winkelmann ſteht finſter bei Seite, 
und da er den Kommerzienrath erblickt, fährt er 
erſchrocken zuſammen. 

„Was iſt mit dem Mann geſchehen?“ fragt der 


3 
— 


„Ach, Herr Kommerzienrath, es iſt unſer Onkel, 
der erſt zu Beſuch eintraf,“ antwortet Robert. „Wir 
fanden ihn hier liegen. Aber ſo helfen Sie doch, 
Winkelmann. —“ 

„Er iſt todt!“ ſagt dieſer kurz. 

„Nein, es iſt nur eine Ohnmacht. 
— er regt ſich.“ 

Ein ſchmerzlicher Ton kommt aus der Bruſt 
Weihold's. Mit Hilfe Winkelmann's legt ihn der 
Kommerzienrath auf einen Divan, der zur Seite 
ſteht. Wie er ſich zurückwendet, ſteht Frau Anna 
neben ihm. N g 

„Um Alles in der Welt — gehen Sie! Gehen 


Sehen Sie 


— 


wohnen und die Rieſenglocke in der Nähe zu ſehen. 
Da in der Baſilika nicht genug Raum für Alle war, 
jo wurde draußen gepredigt. Ein Prleſter, der ſich 
im Chorhemd auf ein Gerüſt neben dem Glockenhauſe 
geſchwungen hatte, erzählte ſeinen Zuhörern von einer 
Glocke im Kölner Dom, die die „Skumme“ heiße, weil 
ſie, aus franzöſiſchen Kanonen gegoſſen, niemals einen 
Laut von ſich gegeben babe. Das ſei Go!tes Wille 
geweſen, der den Beſiegten eine neue Schmach er⸗ 
ſparen wollte. Die „Savoyarde“ hingegen werde 
allen Witzen der Sectfrer zum Trotz ihre Stimme 
weit über das Land hin hell vernehmen laſſen, um 
einen Sieg zu verkündigen, den nahen Triumph des 
Glaubens in Frankrelch. 

— Die letzten Mohikaner ſpielten in Erfurt 
eine Zeit lang drei größere Schulknaben. Sie hatten 
ſich in dem alten Krämpfer - Wallgraben nach 
Indianerart Wigwams in Höhlenform eingerichtet 
und dieſe u. A. auch mit regelrechten Feuerſtellen 
verſehen, auf denen erlegte Sperlinge, ja ſogar ein 
Kaninchen am Spieße gebraten wurden. Ferner bra⸗ 
chen die Jungen in benachbarte Keller ein und ſtah⸗ 
len mehrere Beile, die ſie ihrer Tomahawk⸗Beſtim⸗ 
mung überwieſen. Als fie aber eine Katze, das Lieb⸗ 
lingsthier einer alten Jungfer, ſchlachteten und das 
abgezogene Fell ähnlich wie jenes des Kaninchens als 
Skalp verwendeten, brach das Verhängniß in die 
ſchlichten Hütten. Die augenſcheinlich durch das Le⸗ 
ſen von Indklanergeſchichten verdreht gewordenen 
Knaben wurden aus ihren Höhlen geholt und beka⸗ 
men von den betreffenden Herren Eltern ihre gehörige 
„Wig⸗Wammſe“. 

— Der Prinz und Prinzeſſin von Wales 
haben ihre Hände mittelſt der Röntgen'ſchen Strahlen 
photographiren laſſen. Die neue Diagnoje ſtellte auf 
dieſe Weiſe feſt, daß der Prinz von Wales an der 
Gicht leidet, dem Erbleiden ſeiner Familie. Das iſt 
auch der Grund, weshalb er jedes Jahr das Bad 
Homburg beſucht. 

— Auch eine „Löſung der ſoeialen Frage“. 
Aus Paris ſchreibt man: Die bekannte Menſchen⸗ 
freundin Frau Furtado Heine, die Paris ſchon eine 
Gewerbeſchule für junge Blinde und ein Kinder⸗ 
hospital geſchenkt hat, eröffnete geſtern in der Vorſtadt 
Montrouge eine nach allen Regeln der Geſundhelts⸗ 
lehre und des Comforts eingerichtete Kılppe, wo hundert 
Kinder tagsüber gewartet und gepflegt werden können. 
Der Mintfter des Innern Barthou heftete der bes 
ſcheldenen Wohlthäterin, welche letztes Jahr ihre ſchöne 
Villa in Nizza als Etholungsheim für die aus den 
Colonien zurückgekehrten Offiziere des Land⸗ und des 
Seeheeres bergegeben hat, das Kreuz der Ehrenlegion 
an die Bruſt, und der neue Präſident des Pariſer 
Gemeinderaths Bürger Baudin, ein Soclaliſt, konnte 
nicht umhin, in ſeinen Dank die Bemerkung einzu⸗ 
flechten, wenn jedermann einen ſolchen Gebrauch von 
ER Vermögen machte, ſo wäre die foctale Frage 
gelöſt. 

— Stilblüthe. In der Sonntagsbellage der 
„Voſſiſchen Zeitung“ (Nr. 241) wird ſchön von einem 
Bilde Johannes Schefflers gejagt: „Ein Zug von 
Schmerz und Entſagung liegt um die abwechslungs⸗ 
reich geſchwungenen Lippen; die untere ſcheint mit 
Lebeswort und tröſtlichem Zuſpruch ſich vorzuwagen. 
Ein Paar große tlefliegende Augen, über die das 
obere ‚Bid ein wenig herabgelaſſen, ſchauen ſchwarm⸗ 
verſonnen geradeaus.“ 

— Kaſernenhofblüthe. Unteroffi ster: „Richt 
Euch! — Donnerwetter, Kerls, ſoll das eine Richtung 
ſein?! — — Da tft ja eine Wendeltreppe das reinſte 
Lineal dagegen!“ 


Sie!“ ſtammelt ſie in namenloſer Angſt. 

„Aber weshalb nur?“ 

Sie traten etwas bei Seite, und wie Heimen 
ſie fragend anſieht, läuft ein Zittern über ihre 
Glieder. 

„Friedrich Weihold — der Todtſchläger — da 
liegt er!“ 

Als hätte ihn ein Axthieb getroffen, ſo wankt 
der Rath. Einen Blick wirft er noch auf den aus 
ſeiner Ohnmacht erwachenden Mann. Da rührt 
ſich dieſer, hebt die Fauſt — 

Erſchauernd ſtürmt der Kommerzienrath aus 
dem Zimmer in die Nacht. 

Die ganze Vergangenheit erhebt ſich vor ihm, 
drohender als je. Er ſtellt ich nicht die Frage, 
wie jener Mann in Frau Anna's Haus kommt, 
was er dort will, weshalb er zuſammenbrach, für 
ihn iſt es genug, daß er exiſtirt, daß er Unheil 
verkündend, vor ihm auftaucht. 

Was nun beginnen? Eine Antwort weiß er 
nicht; er kann uur warten, was ihm der morgende 
Tag bringt. 

Friedrich Weihold erholt ſich langſam wieder. 
Die totale Entkräftigung und das Entſetzen über 
das Gehörte warfen ihn zu Boden. 

Er ſieht ſein Weib wie eine Statue an der 
Wand lehnen, ſieht aber auch ſeinen Jungen, der 
ſorgend um ihn beſchäftigt iſt. Den auffteigenden 
Schrei drückt er hinunter in die Bruſt. 

Verwirklicht hat ſich, was ihn quälte und 
ängſtigte in der Zellennacht: Er hat gemordet um 
ein Nichts! Ein Irrthum in der Perſon — es iſt, 
um wahnſinnig zu werden. 

Und der Schuldige erfreut ſich noch heute des 
beſten Wohlſeins, iſt geehrt und geachtet. Ein 
Anderer litt für ihn. Es iſt, als ob kein Gott im 
Himmel wohnt, der den Frevel ſtraft! 

Weihold erhebt ſich, doch ſeine Kniee wanken. 
Man bringt ihn hinauf nach ſeinem Zimmer, 
Winkelmann und Robert. Einen Arzt will er nicht; 
auch ſo wird er noch die letzte Kraft zuſammen⸗ 
raffen, um den zu finden, der ihm fein Elend be⸗ 
reitete, und diesmal ſoll kein Irrthum mehr ob⸗ 
walten, kein Betrug in der Perſon. 


10. 
Am nächſten Morgen fühlt ſich Weihold kräftig 
genug, um wenigſtens das Bett zu verlaſſen. Die 


und eine gute Verdauung 


find die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides bis 
in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren 
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 
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Nacht hindurch wälzte er ſich trotzdem auf feinem 
Lager, und wie der Morgen graut, ſucht er ſich 
das Medaillon der Schweſter. 

Abſolute Gewißheit muß er haben. Mit den 
Füßen zertritt er das kleine Gehäuſe. Was er 
ſucht, finden ſeine Augen gar bald; ein kleines 
Bildniß von dem Mann, der geſtern im Haus war 
und ſich ſelbſt anklagte, ein wohlgetroffenes Konterfei. 
Herr von Heimen hat ſich nicht einmal ſonderlich 


goldene Reflexe. 

ſeine bunte Mütze ſchwingend. 
Dann hüpft er herunter, 

von unten zu bewundern. 


wie die Lichteffekte wirken. 


In der Ecke ſteht der rieſige Tannenbaum. In 
ſeinen Nadeln flammt und glitzert es und wirft 
Auf einem Stuhl ſteht der Junge, 
ſtemmt die eine Hand in die Hüfte, mit der anderen 


um ſein Werk auch 
Robert hat eine Probe⸗ 
beleuchtung inſzenirt, um im Vornherein zu wiſſen, 
Er ſcheint ſehr zufrieden, 


Kennen Sie weſtfäliſchen 
Pampernicel 2 


Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 
H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 


„CRINIX““ 
Pu Preis 3 4 | 


nke & Co., 
Parfum. hygiénique, 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 
Die billigſten und beſten 
Bierdruckapparate 

für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 


A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Veralteten Lungen⸗ 
und Kehlkopfhuſten heile brieflich 
unter ſchriftlicher Garantie. Koſten 4 
Mark. Empfehlungen aus allen Län⸗ 
dern. Apotheker Fr. Jekel, Zürich, 
Oberdorfſtr. 10. 


Grundfücs-Berhauf, 


Paſſend für Rentiers, Reſtaurateure, 
Gärtner und zur Fabrikanlage, mit 


I maſſiv. Wohnhaus, Stall, ſchönem Obſt⸗ 


garten, über 6 Morgen Land, an fre⸗ 
quent. Straße idylliſch gelegen, a 
für den billigen Preis von 15000 M 
F. Kahl, Handelsgärtner, 
Allenſtein. 


10—15 


Tiſchlergeſellen 


für dauernde Beſchäftigung. 
A. Trost, 
Dampftiſchlerei, Pr. Holland. 


2 5 . 
Maſchiniſten 
bei Lohndreſchmaſchinen werden geſucht. 
Meldungen bitte mit Angabe der letzten 


Stellung und Lohnanſpruch an 
Gnuschke in Kruſchwitz. 


nicht beſonders auf. 


auf der anderen Seite eine Thür klinkte. 
vernahm Weihold nicht, es lag ja weicher Schnee, 
doch kurz darauf knarrte die Gartenpforte. 

Die Dunkelheit iſt mit einem ſtarken Nebel 
herunter geſunken, Schneeflocken wirbeln in der Luft. 
Zu ſehen, wer ſo eilig das Haus verließ, war 
Weihold unmöglich; es fiel ihm augenblicklich noch 


(Fortſetzung folgt.) 


schwarze 


Solide direct aus der Fabrik. Seide. 


Man verbrenne ein Müsterchen des Seidenstoffes und etwaige Ver- 
fälschung tritt sofort zu Tage. Echte, rein vegetal gefärbte, solide schwarze 
Seide hinterlässt weisse Asche. Verfälschte beschwerte Seide, die leicht 
speckglänzig wird und bald bricht, hinterlässt dunkelbraune und hell- 
bräunliche Asche. 

Bevor man anderweitig kauft, verlange man Muster aus der 
Hohensteiner Seidenweberei „Lotze“, Hohenstein i. S., 

Mech. Seidenstoff- Fabrik. 


Grösste Collection schwarzer, weisser und farbiger Seidenstoffe. 


für weibliches Perſonal 


aller häuslichen, gewerblichen, 


— 

Kosten- a 
wiſſenſchaftlichen 
und kaufmänniſchen Berufszweige für Elbing 
und Umgegend im Bureau der „Altpreußiſchen 


loser 
Stellen- 
nachweis 


Zeitung“, Spieringſtraße 13. 

Bewerberinnen können gegen Vorzeigung unſerer 
Abonnements⸗Quittung das in unſerer Expedition 
aufliegende Anmeldeformular koſtenlos einſehen. 


Expedition der „Altpreuß. Zeitung“. 


Herrſchaften, Geſchäfts⸗Inhaber, ſowie Behörden, Verwaltungen 2c., welche 

Stellungen zu vergeben haben, wollen gefl. Anmeldebogen vom Secre: 

tariat der Frauen⸗Erwerbs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main 
koſtenlos verlangen. 


Die Die Romanwelt e & 


Zeitſchrift für die erzählende Literatur aller Völker. 
Herausgeber: Otto Neumann - Hofer. 
Preis pro Quartal (13 Hefte) Preis pro Vollheft (= 4 Wochenhefte) 
Mk. 3,25. Mk. 


Programm. 
(III. Jahrgang, IV. Quartal.) 


Helene Böhlau: „Das Recht der Mutter.“ Roman (Fortſetzung). 
Luis Coloma: „Lappalien.“ Roman (Fortſetzung). 
Ludwig Hevesi: „Die Althofleute.“ Sommer⸗Roman. 
George Rameau: „Die Roſe von Granada.“ Roman 
Lndwig Pietsch: „Zwei Begegnungen mit Napoleon III.“ 
Robert Barr: „Herolde des Rugmes. 4 

Richard Brödenbrücker: „J bin a Lump.“ 

Adolf Masses: „Regenitimmungen.“ 

Ottomar Enking: „Heine Stölting.“ 

J. Potapenko: „Dämon Kunſt.“ 

Isolde Kurz: „Unſere Carlotta.“ 

N. Dantschenko: „Die verlaſſene Mine.“ 


> ®Brobenummern gratis. 
Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung und Poſtanſtalt entgegen. 


Perlag der „Romanwell“, Perlin-Charloktenburg. 


Mittagsſtunde verkündet, ſetzt der elegante Pariſer 
bis zur Zeit des Grand Prix den ſchwarzen Seiden⸗ 
filzhut auf, der in heißen Tagen allerdings durch 
den grauen Cylinder erſetzt wird. Der Cylinder 
begleitet nun ſeinen Träger bei Beſuchen, dringt in 
die exeluſivſten Salons, zeigt ſich im Theater und 
ſogar im Ballſaal, wo zwar auch der Claque ge⸗ 
tragen wird, um den Platz der Tänzerin zu mar⸗ 
kiren. Er wird überall gut aufgenommen, während 
der viel praktiſchere Claque im Theater direckt 


Schritte 


ſtark verändert. 

Stunden hindurch ſitzt Weihold vor dieſem halb 
verblaßten Bild und ſtarrt die Züge an; ſo voll 
Erhabenheit, Ehrbarkeit ſtehen fie da. 

Dennoch war's in ſeinen Augen von jeher ein 
erbärmlicher Schurke, der ein unſchuldiges Kind in 
das Elend ſtieß. 

Von unten kommt Niemand heute, ſelbſt zu 
Mittag beſorgt das Mädchen die Speiſen herauf. 
Die um das Geheimniß wiſſen, wagen es nicht, zu 
kommen. Vielleicht haben ſie Urſache zu der Furcht, 

einem auf das Aeußerſte getriebenen Menſchen ent⸗ 
gegenzutreten. 

Der Tag vergeht wie jeder andere, langſam, 
ſchwer wie Blei. Der Wind hat ſich gedreht, es 
wird Schnee geben und gegen Abend ſinken auch 
ſchon die erſten weißen Flocken. 

Weihnachten ſteht vor der Thür, das hehrſte 
Feſt der Freude. 

Die Tannen werden feiern wie jedes Jahr, 
Kinderjubel erſchallen und ihr unſchuldsvoller Sang 
in die Nacht hinausklingen: „Chriſtus iſt erſtanden!“ If 

Und oben in dem Zimmer ſitzt ein verzweifelnder 
Menſch. Ihm iſt kein Erlöſer gekommen, er glaubt 
nicht mehr an die himmliſche Liebe, der Lebensſturm 
warf ihn zu wild umher. 

Seine Hände ballen ſich, wie er an die eigene 
Jugend denkt, an die Schweſter, die mit ihm unterm 
Tannenbaum lachte. 

Da war noch Unſchuld auch in ſeiner Seele. 

Und heute! Mit dieſen Händen, die einſt in un⸗ 
ſchuldsvollem Gebet ſich falteten, will er den Mann 
tödten, der ihm Alles genommen, was ihn hätte 
glücklich machen müſſen, die Schweſter, die Familie 
und dann die unbefleckte Ehre. 

Finſter iſte draußen, über dem Städtchen flammen 
einzelne Lichter auf. Von unten vernimmt er ein 
helles Lachen, Niemand aber lacht mit. Das iſt 
Robert, der gute Junge. 

„Vielleicht treffe ich ihn gleich! Zu finden hoffe 
ich ihn!“ 

Weibold ſteigt die Treppe hinunter und verläßt, 
ſo geräuſchlos als möglich, das Haus. Wie er durch 
den Garten ſchreitet, blickt er ſich um. Heller Licht⸗ 
ſchein fällt durch das Fenſter aus dem kleinen Salon. 
Der glänzende Streifen breitet ſich lang über den 
Garten aus. Was bedeutet dieſe Helle? 

Er geht zurück bis an die Fenſter. An das 
Rebgelände gedrückt, blickt er hinein in das Gemach. 


wie er hinter den Stuhl der bleichen Renate tritt, 
und ſie, glücklich lachend, auf die ſtrahlenden Lichter 
hinweiſt. 

Was weiß der Junge auch von all dem Schmerz, 
den Mutter und Schweſter mit ſich herum tragen? 
Und ſelbſt Renate lächelt über ſeinen Eifer, nur die 
Mutter preßt ſeit einer Weile das Tuch vor die 
Augen. Sie weint über das Unglück ihrer Kinder, |; 
das mit Renate bereits den Anfang nahm. 3 

Nun erſt bemerkt es Robert. Er kann feine 
Thränen ſehen, ohne ſelbſt mitzuweinen. 

Eine Zeit lang verſucht er es, die Mutter zu 
tröſten, worüber, das weiß er nicht, aber ſie wird 
nicht ruhig, und dann knieen beide Kinder zu ihrer 
Seite nieder. Frau Anna ſchlingt die Arme um 
ſie und ihr thränenfeuchtes Antlitz hebt ſich nach 
den Lichtern des Weihnachtsbaumes. 

Keine Hoffnung mehr darinnen, nur troſtloſe 
Angſt. Ihr blinkt kein Schein mehr grüßend von 
der Höhe zu. 

Und dann erhebt ſie ſich plötzlich, wie von einem 
ſchreckhaften Gedanken zu einem Entſchluß getrieben. 
Sie verläßt das Zimmer, und die beiden Kinder 
bleiben traurig zurück. 

Robert macht wohl einen Verſuch, die Mutter 
zu 9 doch ſie weiſt ihn hin zum Tannenbaum. 

„Ich bin gleich wieder hier.“ 

Recht ärgerlich und mißmuthig wird Robert, 
weiß er doch immer noch nicht, was die Mutter und 
Schweſter derart verſtimmt. 

Was nützt ihm nun der flitterglänzende Baum, 
mit dem er Alle erfreuen wollte? Die Hände in die 
Taſchen ſeines Rockes geſteckt, betrachtet er ſchmollend | d 
die Tanne, 

Renate jagt kein Wort, ein Licht nach dem 
andern brennt herunter, verlöſcht; ſogar einzelne 
Nadeln werden glühend, ein Flitterſtreifen ſchnellt 
angebrannt zur Höhe. 

Draußen vor dem Fenſter ſteht noch immer der 
verbannte Vater und ſtarrt durch die Scheiben herein 
auf die Gruppe ſeiner unſchuldigen Kinder. Eine 
Wand ſtieg zwiſchen ihm und jenen auf, die Beide 
trennen mußte. 

Friedrich Weihold beißt ſich die Lippen blutig; 
er möchte aufſchreien, hinein ſtürzen in das Gemach 
und ſeine Kinder an ſich reißen. Er darf es nicht, 
das weiß er wohl; es iſt nur einer von den ver⸗ 
rückten Gedanken, wie ſie manchmal kommen. 


Nun iſt bereits eine Weile verfloſſen, ſeitdem 


Vermiſchtes. 
— Das nördlichſte Leuchtfeuer der Welt. 
Gelegentlich der 


ſeit Februar die Tauben unter ſich hatte, die Andrée 
mitgenommen hat und die hier trainirt wurden, 
indem Eismeerfahrer die Tauben mit aufs Meer 
nahmen. Dieſes Leuchtfeuer, auf einem kahlen 
Holm gebaut, iſt das nördlichſte der Erde und liegt 
etwa zehn deutſche Meilen nördlich von Hammerfeſt. 
Der entlegene Küſtenpoſten iſt indeſſen keineswegs 
von jeder menſchlichen Verbindung abgeföoffen, 
dicht dabei liegt die Inſel Ingö, auf der fich, über 
dem 70. Grad nördlicher Breite, Kirche, Schulhaus, 
Poſtgebäude und ſeit einigen Monaten auch Tele⸗ 
graph befindet. In der Nähe liegen einige Wal⸗ 
fiſchfangſtationen, und im Uebrigen geht bei Fru⸗ 
holmen ein lebhafter Schiffsverkehr vorbei. Im 
vorigen Jahre zählte Hornemann. jo heißt der Wäch⸗ 
ter des Leuchtfeuers, 500 Fahrzeuge, die nach 
Archangel ſegelten. Der däniſche König Chriſtian IV. 
ließ 1630 eine Dame nach dem entlegenen Fru⸗ 
holmen bringen, die hier 55 Jahre in der Ver⸗ 
bannung lebte. Sie hatte das Gelöbniß ablegen 
müſſen, niemals ihren Namen zu nennen und ſich 
außerhalb ihrer Wehnung auch niemals unver⸗ 
ſchleiert zu zeigen. Thatſächlich if der Name der 
Verbannten, die übrigens ſehr reich war und auf 
der benachbarten Inſel Ingö große Wohlthätigkeit 
entfaltete, unbekannt geblieben. Der Holm, auf 
dem ſie wohnte, erhielt nach ihr den Namen Fru⸗ 
holmen. 

— Der Cylinder. Von Frankreich geht eine 
Bewegung aus, welche dem Cylinder Vernichtung 
droht. Man behauptet, er ſei unelegant, weil zu 
ſehr das Gemeingut Aller geworden, und der Prinz 
von Wales, welcher auch in Paris tonangebend in 
der Männermode iſt, wurde auserſehen, um einen 
Stellvertreter für den Cylinder zu finden. Der 
vom Prinzen von Wales in den Ball- und Theater: 
ſaal eingeführte weiche, ſchwarze Hut dürfte aller⸗ 
dings noch nicht die Löſung der ſchwierigen Frage 
bilden. Der Cylinder hat ſeine Rolle noch nicht 
ganz ausgeſpielt. Es giebt gewiſſe geſellſchaftliche 
Geſetze, die das Tragen des Cylinders betreffen. 
Nachſtehend einiges davon. 
wo ein Kanonenſchuß vom Eiffelthurm die zwölfte 


Andréc'ſchen Nordpolexpedition, 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“, iſt öfter die Leuchtfeuer⸗ 
ſtation Fruholmen erwähnt worden, deren Wächter 


acceptirt, als eine neuartige Form der Serrenbüte 
Von dem Moment an, 


unelegant wirkt. Zur Soireetoilette iſt er uner⸗ 
läßlich und durch das Tragen eines niedrigen Hutes 
zum Frack begeht man direkt einen Verſtoß gegen 
die Geſetze der Eleganz, es ſei denn, daß man im 
Sommeraufenthalt Tanzréunionen befucht, wo dann 
das Tragen des eingedrückten ſchwarzen Hutes ge⸗ 
ſtattet iſt. Dagegen iſt der Cylinder außerhalb der 
Stadt nicht am Platze und wirkt lächerlich. In 
Amerika läßt man den Hut in der Garderobe oder 
im Vorzimmer, bei uns aber iſt es noch Brauch, 
den Hut in der Hand zu behalten, wenn man einen 
Salon betritt. Es gehört natürlich eine gewiſſe 
Geſchicklichkeit dazu, in der einen Hand Hut und 
Stock zu halten, während man mit der andern die 
von der Hausfrau angebotene Taſſe Thee oder das 
Glas Porter und das dazu gehörende kleine Gebäck 
entgegennimmt. Dies muß mit einer gewiſſen 
Nonchalance geſchehen, gleichwie die Ballerine lächelt, 
wenn ſie die ſchwierigſten Pas ausführt. Doch 
auch hier giebt es kleine Erleichterungen, indem man 
den Cylinder, und wäre er auch noch ſo leuchtend 
neu, mit der gleichgiltigſten Miene von der Welt 
neben ſich auf den Teppich ſtellt, um ihn dann 
ſpäter auf der Treppe ſorgſam mit dem Aermel 
wieder auf den früheren Glanz zu bringen. Bei 
Diners behält man den Hut ſo lange in der Hand, 
bis man ſeiner Tiſchnachbarin den Arm reicht, um 
ſie in den Speiſeſaal zu führen. Der Hut wird 
dann ſorgſam auf einen Tiſch oder leerſtehenden 
Fauteuil geſtellt, während der Dauer der Soiree 
erfährt er aber von den verſchiedenſten Händen ſo 
manche Schickſalsſchläge und man kann ſchließlich 
froh ſein, wenn man mit einem einfachen „Auf⸗ 
bügelnlafjen“ davonkommt und nicht aus dem Cy⸗ 
linder ein Claque geworden iſt. In Frohsdorf war 
es Sitte, daß die Gäſte des Grafen Chambord, 
wenn auch in demſelben Haufe wohnend, nicht nur 
zum Diner mit dem Hute in der Hand erſchienen, 
ſondern nach dem Eſſen gleich wieder den Hut zur 
Hand nahmen. Erſt im Rauchzimmer geſtattete die 
Etiquette, den Hut aus der Hand zu geben. Die 
letzte Regel über das Tragen des Cylinders iſt, 
daß man es nicht I ee allzu oft neue Wege 
zu wandeln, nämlich neue Cylindermoden mitzu⸗ 
machen, denn nichts wird in der Mode ſchwerer 
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